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Potsdam, den 30. Septbr. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin find auf Schloß Sanusſouei zurückgekehrt. 


Fürſten 


Berlin, den 2. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller. 
guädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfarser Johann Hermann 
Rame zu Enniger im Kreiſe Beckum den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; dem Legations⸗Seeretair und Kammerherrn von 
Heydebrand und der Laſa den Charakter als Legations-Rath 
beizulegen; und den ſeitherigen Landraths-Amts⸗Verweſer des Kreiſes 
Thorn, Herrmann Philipp Barſchalhl, zum Landrathe 
zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt aus der 
Provinz Sachſen geſtern wieder hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General der Kavallerie, General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs und kommandirende General des 7. Armee⸗Corps, | 
Graf von der Gröben, iſt von Peſth hier angekommen. 

* 4 1 3 —— 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 29. September. Der Präfident hat zu Marſeille 
die Herſtellung der dortigen Kathedrale defretirt. Ein Kredit von zwei 
und einer halben Million iſt dafür verwilligt. In zehn Jahren fol | 
der Bau vollendet fein. Die Polizei ſoll zu Marſeille und Umgegend 
einer zweiten Höllenmaſchine nachſpüren. Der „Patrie“ zufolge wird 
der Gerichtshof von Air das Marſeiller Komplott aburtheilen. Unter 
den Verhafteten iſt ein Deutſcher, Namens * Ei 

elegraphiſche Korreipondeni des Berl. Büreaus, 
* 50 nr ib 30. September. Der Prinz-Präſident bat ſich 
geſtern von Toulon nach Marſeille eingeſchifft. . Eine Perſon, die 
beim Marſeiller Komplott verhaftet wurde, iſt bereits geſtändig. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 30ten September. Die Preußiſche Zeitung 
bringt heut den Wortlaut der von der Coalition in München ver⸗ 
einbarten Erklärung. Die Form dieſes Aktenſtücks iſt ſehr milde, 
allein der Kern iſt derſelbe, denn die alten Forderungen werden aufrecht 
erhalten und von einer Nachgiebigkeit, von einem Eingehen in die 
Propoſitionen Preußens nirgends eine Spur. Daß Preußen unter 


Das große Examen, 
das iſt: 
Wahrhaftige und abenteuerliche Hiſtorie, wie man im Jahre der Gnaden 
1822 am 30 ſten des Monats November in der Königl. Reſidenz Berlin | 
einige Candidatos zum dritten Male examinando geprüfet und torquiret hat. 


Verfaſſet und in zierlichen Verſen, jo man in's Gemein auf Griechiſch Hexameter | 
nennt, ins Licht geitellt 


durch 


* 8 Ludovieum Bardunm, 
Königl. Preuß dereinſtigen Geh. Juſtizrath, vieler hohen Orden künftigen Ritter, 
mehrerer Deutſchen und auswärtigen gelehrten Geſellſchaften deſignirtes Mitglied ze. 
Berlin, 1823. . . | 
Gedruckt und Verlegt bei Wittwe Prosa feligen Erben | 


Sage, o Muſe, des großen Cramens gewaltige Drangſal, 
Nenne die edele Schaar der fragekundigen Männer, 
Nenne die Anderen auch, die antwortgebenden Helden. 
Singe den Kampf, den ſie ritterlich fechtend in blutiger Feldſchlacht 
Dritten Eramens beſtanden in rechtsgelehrter Bewaffnung! — 
90 nahendem Sturm und des Himmels ſchwarzer Umwölkung 
— dend die Taube im ängftlichen Fluge das ſchützende Dach ſucht, | 
Alſo flohen mit bebenden Herzen, che der Tag kam, 
Jeuer gefürchtete, ſcheu zum grünbeſchlagenen Schreibtiſch 
Themidos Juͤnger in einſamer Klauſe enge Umgrenzung. 
Vor das Bücherbrett hin ſich ſtellend in dumpfer Grftarrung 
Wuhlete jeglicher unter den vielbeſtäubeten Bänden, 
Bald verwerfend wieder und wieder wählend von Neuem, 
Salle ſich jeder in peinlicher Angſt und ſtiller Vergleichung 
und ameſſener Zeit mit hochgehäuften Quartanten 
Folianten, die ſelten ein tröſtend Format in Oktavo 
Unterbrach. — Repetirt! fo ſchrieen die alten Autoren, 
Dale Bilder, die drohend vor mancher editio princeps 
Schildwach ſtanden, unzierlich in ſchlechtgerathenem Holzſchnitt. 
Und: repetirt! jo klang der ſchrecklich donnernde Nachhall 
Mahnend im ſchlechten Gewiſſen trübfeliger Eraminanden. 
Als nun die Zahl ſchweinslederner Bände gewachſen zur Unzahl, 


— 


Poſener 


ſolchen Umſtänden ſeine Hand zurückziehen 


Sonntag den 3. Oktober. 


— —— —— — 


und die Verhandlungen 
mit Staaten abbrechen mußte, die ſeiner Langmuth nur Hohn und 
Trotz eutgegenſetzten, iſt leicht begreiflich; Preußens Ehre gebot dieſen 
Schritt. Auf dem Wege, den die Verhandlungen bislang genommen 


hatten, war ein Reſultat wahrlich nicht abzuſehen. Was die Coali⸗ 
tion gegen Preußen im Schilde führte, lag klar zu Tage. Die Unge⸗ 
wißheit, die der Induſtrie ſchon Nachtheile genug zugefügt hatte, mußte 
darum ein Ende nehmen, jede fernere Gemeinſchaft aufgehoben werden. 
Und dennoch hat Preußen der Coalition nicht jede Umkehr verſchloſſen, 
es hat erklärt, daß ihr der Zutritt zu den Conferenzen offen ſtände, 
ſobald ſie der am 30. Auguſt abgegebenen Erklärung ihre Zuſtimmung 
ertheilte. Und dies iſt auch der Inhalt der in dieſen Tagen an die 
bei dieſen Regierungen gcereditirten Geſandten und Geſchäftsträger 
abgegangenen Depeſche; ausdrücklich wird darin geſagt, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dieſen Regierungen jetzt nur noch auf diplomatiſchem 
Wege weiter geführt werden können, daß aber Preußen jeden Augen⸗ 


blick bereit ſei, die zu den Konferenzen zuzulaſſen, welche ſich mit der 


handelspolitiſchen Auffaſſung Preußens einverftanden erklärt. — Mitt 
lerweile verfolgt Preußen den in dieſer Frage eingeſchlagenen Weg 
mit Entſchiedenheit. Daß mit den Thüringſchen Staaten der Abſchluß 
von Handelsverträgen nahe bevorſteht, habe ich kürzlich ſchon ange⸗ 
deutet. 

Unſere Provinziallandtage entwickeln eine große Thätigkeit, 
ſcheinen aber überall große Luſt zu haben, über den ihnen vom Geſetz 
augewieſenen Kreis ihrer Befugniſſe hinauszugehen. Daß ſie jetzt in 
der That nur einen proviſoriſchen Charakter haben und interimiſtiſch 
berufen ſind, ihre Kompetenz ft, zeigt | 
in ibrem Auftreten nicht. Im vorigen Jahre lehnte ſich die ſtändiſche 
Vertretung noch an die Vorlagen an, welche ihr von der Regierung 
gemacht worden waren, ſie beſchäftigte ſich mit den Angelegenheiten, 


welche die Provinz angingen: jetzt bat fie einen anderen Charakter au- 


genommen, und ſie beſchäftigt ſich mit Dingen, die weit über ihre 
Kompetenz und das Geſchick einer Provinz hinausgehen. — Daß der 
Regierung für ihr energiſches Auftreten in der Zollſrage von den Pro- 
vinziallandtagen Zuſtimmungs⸗Adreſſen zugegangen find, iſt bereits 
bekannt; jetzt ſind nun aber auch von ihnen Anträge auf Verfaſſungs⸗ 
Reviſion geſtellt und wie ich höre, find auch noch andere unterwegs. 
Daß die Regierung dieſe Ausſchreitungen nicht ruhig hingehen laſſen 
darf, liegt auf der Hand; nur zu leicht kann ihr dieſe Agitation ge⸗ 


fährlich werden. — Daß ihr die Zuſtimmung der ſtändiſchen Vertre⸗ | 


tung in der Zollfrage wohlthuend ſein muß, iſt leicht begreiflich; läßt 
ſie aber dieſe zu, dann wird ſie es ebenfalls geſtatten müſſen, daß ihr 
auch andere, und ihr vielleicht unangenehme Dinge von dieſer Seite 
her geſagt werden. 

(Berlin, den J. Oktober. In der letzten Sitzung des Staats- 
miniſteriums iſt die Feſtſtellung der Termine zu den Kammerwahlen 
Gegenſtand der Berathung geweſen. Wie ich au gut unterrichtetet 
Stelle gehört, werden die Kammern gegen das Ende des Monats No- 
vember, man nennt den 28., zuſammentreten. Nicht Prof. Stahl, 
wie ich geſtern gemeldet, ſondern der Geh. Ober Negierungsrath 
Brüggemann iſt von der Commiſſion für die Verfaſſungs-Reviſion 
zum Vorſitzenden gewählt worden. Die Commiſſion hat bisher jeden 
Abend Sitzung gehalten. 

Sicherem Vernehmen nach iſt der Graf von Alvensleben in 
außerordeutlicher Miſſion nach Hannover gegangen. Wie bekannt, 
befindet ſich der Graf v Noſtiz, der Vertreter der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung am Hannoverſchen Hofe, ſeit einigen Tagen hier anweſend. Man 
vermuthet nicht ohne Grund, daß die Zollfrage, namentlich aber die 
Ausführung des Septembervertrages, den Graſen Alvensleben nach 
Hannover geführt habe. a 

Die Bevollmächtigten der Coalitious⸗Regierungen, 
die ſeither noch hier verweilt, haben jetzt Berlin verlaſſen. 


— 


alſo auch eine beſchränktere iſt, zeigt ſich 


| 


| 
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Wie man ſich in offiziellen Kreifen erzählt, hat Baden die in 
München von der Coalition vereinbarte Erklärung nicht ratiſieirt. 
Es ſoll dieſe Ratifikation theils aus politiſchen Gründen, theils aber 
auch, weil es wegen ſeines Wein- und Tabacksbaues auf Preußen an⸗ 
gewieſen iſt, unterlaſſen haben. . 

Der Polizei-Präſident v. Hinkeldey, der vor einigen Tagen von 
feiner Reiſe nach Wien, München ꝛc. hierher zurückgekehrt iſt, ging 
heut Vormittag zu des Königs Majeſtät nach Sansſouci. inc 

Es dürfte jetzt nicht länger einem Zweifel unterliegen, daß der 
Graf Hatzfeldt, diesſeitiger Geſandter bei der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, von ſeinem Poſten abtreten und ſich in das Privatleben zurück⸗ 
ziehen wird. Graf Hatzfeldt ſoll wegen andauernder Kränklichkeit dem 
Miniſter des Auswärtigen dieſen Entſchluß zu erkennen gegeben haben. 
Als ſeinen Nachfolger nennt man ſchon mit großer Beſtimmtheit den 
frühern Geſandten am Wiener Hofe, den wirklichen Geheimenrath, Grafen 
von Bernstorff, der bekanntlich von der Inſel Wight, wo derſelbe 
ſich aufhielt, hierher berufen worden iſt und jeden Tag erwartet wird. 
Graf Hapfeldt, Schwiegerſohn des Franz. Generals v. Caſtellane, 
wird ſich dem Vernehmen nach auf feine in Schleſien gelegenen Guter 


zurückziehen. r 
Der Oeſterreichiſche Geſandte von Prokeſch-Oſten iſt nach Wien 
abgereiſt. 


Die im Hannöverſchen Fürſtenthum Grubenhagen gelegene Stadt 
Duderſtadt iſt, wie ich höre, von einem großen Brandunglück heim⸗ 
geſucht worden. 128 Wohnhänſer mit 136 Nebengebänden find eins 
geäſchert worden und wird der Geſammtſchade auf 300,000 Rthlr. 
angeſchlagen, wovon ein anſehnlicher Theil unverſichert iſt. Von den 
Aſſecuranz-Geſellſchaften ſind folgende betheiligt: die Aachener⸗ 


Münchener mit 30,000 Rethlrn., die Elberfelder mit 30,000 Rthlrn., 


die Gothaer Bank mit 70,000 gethlru., die Landesbrandkaſſe mit 
60,000 Rethlrn., der Deutſche Phönir mit 15,000 Rthlrn., ſowie die 
Leipziger und Stettiner National-Verſicherungs-Geſellſchaft mit gerin⸗ 
gern Beträgen. 

Berlin, den 30. Sept. Wir find in den Stand geſetzt, schreibt 
die Preuß. Zeitung, nachſtehend die Depeſche mitzutheilen, welche un⸗ 
ter dem 27. d. M. in der Zollvereins- Angelegenheit an die Königli⸗ 
chen Geſandtſchaften bei den betreffenden Zollvereins-Regierungen ers 
gangen iſt: 

„In der Erklärung, welche Preußiſcher Seits in der Sitzung der 
hieſigen Zoll-Konferenz vom 30. August, d. J. abgegeben worden, iſt 
die Nothwendigkeit dargethan, die Frage über den Umfang des künf⸗ 
tigen Vereins rechtzeitig bindend feſtzuſtelleu, und es iſt in Verbindung 
hiermit die Hoffnung ausgeſprochen, daß in einer in der erſten Hälfte 
des Monats September anzuberaumenden Sitzung die wegen einer ge- 
meinſchaftlichen Grundlage der Verhandlungen gewünſchte Rückäuße⸗ 
rung erfolgen werde, ohne welche man diesſeits in weitere Verhand⸗ 
lungen mit der Geſammtheit der Zollverbündeten nicht würde eintre⸗ 
ten können. 

Indem wir jene Hoffnung ausſprachen, glaubten wir uns des 


alljeitigſten Einverſtändniſſes damit um ſo mehr verſichert halten zu 


dürfen, als wir überzeugt waren, man werde von allen Seiten erken⸗ 


nen, daß es durch die ganze Lage der Sache und durch Gründe der innern 


Nothwendigkeit geboten ſei, einer Ungewißheit ein Ziel zu ſetzen, welche 
unleugbar nachtheilig auf alle Verhältniſſe einwirken und deren baldigſte 
Beſeitigung im gemeinſamen Intereſſe liegen muß; wir hefinden uns 
indeß, zu unſerem aufrichtigen Bedauern, auch bis heut noch Seitens 
der dortigen Regierung ohne eine zuſtimmende Erklarung dazu, daß 
die Verhandlungen mit Oeſterreich über einen Zoll- und Handelsver⸗ 
trag erſt nach Abſchluß des Vertrages über Erneuerung und Erweite— 
rung des Zollvereins zu eröffnen ſeien. 

Wir find ſomit in der Unmöglichkeit, die Verhandlungen der Zoll- 
Konferenz mit der Geſammtheit fortzuſetzen, und haben deshalb dieſe 
— 


Und nun dieſer zuletzt das Preußiſche Landrecht ſich anſchloß, 
Jüngeren Anſehens, wurde auf Tiſche gepackt und geordnet 
Dieſer unſterbliche Haufe, mit feſtem löblichen Vorſatz 

Strengen Studirens der halbvergeſſenen Lehre und Weisheit. 
Jetzo die Pfeife zur Hand mit biegſamer Spitze von Bernſtein 
Nahm man ſinnenden Ernſtes und füllte Nathuſiſchen Tabal 

In den geräumigen Kopf, den bunt und zierlich bemalten, 
Zündete drauf — der abendlich brennenden Kerze vergeſſend — 
Tiefer Gedanken erfüllt, ein roth beſpitzetes Juͤndholz 

Ziſchend in chemiſcher Flaſche, und rauchte in haſtigen Zügen, 
Drückte in Pauſen ſodann, mit abgehärtetem Finger, 

Oben das glimmende Kraut, das ſchwellend ſich über den Rand hob, 
Rauchte dann heftiger wieder, bis rings die gehörige Glut war. 
Ruhe mag Jeglicher ſich in herzbeklemmenden Zeiten 

Schwerer Betrübniß und Noth aus troͤſtender Pfeife errauchen, 
Ruhe errauchten ſich auch trübſelige Eraminanden. 

Lang auf's Sopha geſtreckt, mit uͤbergeſchlagenen Beinen 

Ging nun jeder an's Werk des ungewohuten Studirens. 
Kritiſch aus Quellen ſtudirt ward alte Römiſche Weisheit, 

Auch ſcharfſinnnig verglichen mit neuerem Preußiſchem Landrecht. 
Und in margine wurde bemerkt, wo jeglicher abwich, 

Kurz mit Worten und Zeichen, den Hieroglyphen vergleichbar. 
Oft auch ertappte ſich mancher zerſtreut auf fremden Gedanken, 
Malend am Rande der alten Autoren ein haßliches Antlitz, 
Azzo, Acurſius, Bulgarus oder beliebig es nennend, 

Noch nicht völlig entwöhnt quintaneriſch ſpielender Unart. 

Doch wie näher und näher heran der gefürchtete Tag kam, 
Emſiger wurde ſtudirt in zweifelnd banger Beſorgniß, 

Weniger wurde gemalt am Rande der alten Autoren, 

Weniger wurde genoſſen an Speiſe und Tabak, und mag 'rer 
Gingen ſie bald einher, trübſelige Eraminanden. 

Endlich erglühte zum dreißigſten Mal im laufenden Windmond 
Cos am öſtlichen Himmel. — Dem Lager entſtürzten fie eilig, 


Engelmann evt, der untadliche Sohn des Schleſiſchen Landraths, 
Aus der geſegneten Stadt, berühmt durch treffliche Bratwurſt, 
Bardua dann, Ascaniens Sohn, Hereyniſchen Urſprungs, 
Bornemann aus General-Lotterie-Chefs Blute entſproſſen, 
Noack, des edelen Kriegsraths Aelteſtgeborner, altklug 

Stets in Worten und Mienen, genannt der Geheime Juſtizrath; 
Endlich ein Fremder auch, Frieſe, barbariſcher, dunkeler Herkunft, 
Jeder in heimlicher Angſt, und eilig beſchickend die Rüſtung, 
Tappet im dämmernden Licht nach ſeidenen Hoſen und Strümpfen; 
Oft mißlingt in der Haſt im Anzug dieſes und jenes, 

Einem zerreißen die Strümpfe, dem andern zerplatzen — Ihr wißt ſchon, 
Jenen verſetzet ein fehlender Knopf in große Beſtürzung — 

Dieſem entlodet ein Knoten, ein unauflöslicher, Angſtſchweiß — 
Jener vom Ordnen der Schuhe ſich wieder erhebend, zerſtößt ſich 
Wacker den Kopf und ſchimpfet und fluchet unſchuldiger Tiſcheck? — 
Dieſer, ein nächtlich Geſchirr umlaufend in fluͤchtiger Eile, 

Netzet die ſeidenen Fuße in weithin ſtroͤmender Sündfluth, 

und jo necket fie manches, bis fertig endlich fie daſtehn. 

Draußen harrt ein frierender Kutſcher bei wehendem Herbſtwind, 
Zeitig beſtellt und pünktlich erſchienen mit ſtattlichem Wagen, 

Denn es ſcheut der Menſch in ſeidener Wadenparade 

Frei ſich auf offener Straße fußwandelnd dem Volke zu zeigen, 
Zierlich verkürzeten Schritts, tanzmeiſterlich, ſchlechten Bewußtſeins; 
Alſo ſcheuten ſich auch truͤbſelige Eraminanden. 

Raſch in den Wagen hinein, jo viel er faſſet mit Anſtand, 

Fort im gemächlichen Trab kopfhangender magerer Klepper, 

Holpert es leiernden Takts, wie gewiſſe Hexameter holpern, 

Lange Straßen hindurch; es ging, als ging' es zur Schlachtbank. 
Jeglicher eifrig bemüht, zu bergen, wie bang ihm das Herz pocht, 
Scherzet erheuchelten Muths und quält ſich mit angſtlicher Kurzweil, 
Jeder theilet die Angſt, doch keiner will ſie bekennen; 

Aber es glühet die Wange dem einen in ſchimmerndem Braunroth, 
Wieder dem andern bedecket das Antlitz Bläſſe verräthriſch. 


Verhandlungen nur mit denjenigen Staaten wieder aufgenommen, 
welche ſich bereits der diesſeitigen Erklärung vom 30. Auguſt d. J. 
angeſchloſſen haben. 

Von dem Wunſche geleitet, wie bisher, ſo auch ferner, Alles zu 
thun, was zur Förderung und Erleichterung des Zieles, der Erneuerung 
des Zollvereins unter Hinzutritt des Steuervereins, moglich und mit 
dem allſeitigen, wie mit dem Intereſſe des eigenen Landes vereinbar 
iſt, werden wir indeſſen, ſo lang es der Zeit nach überhaupt zuläſſig 
erſcheint, nicht Anſtand nehmen, auch mit der dortigen Regierung wie⸗ 
der in Verbindung zu treten, ſofern dieſelbe uns dazu durch eine zu⸗ 
ſtimmende Erklärung über die oben erwähnte Frage in den Stand ge— 
fest haben wird. Ich werde gern bereit fein, eine ſolche Erklärung 
entgegen zu nehmen und erſuche Sie, ſich hiernach gegen die dortige 
Regierung zu äußern, auch, wenn es gewünſcht wird, Abſchrift gegen⸗ 
wärtiger Depeſche mitzutheilen. (gez) Manteuffel.“ 

— Die Preußiſche Regierung ſchreitet in der Handelsfrage mit 
Energie auf dem eingeſchlagenen Wege fort. Wie verlautet werden 
bereits in der allernächſten Zeit mit den Thüringiſchen Staaten 
die betreffenden Handels Verträge abgeſchloſſen werden. Wie das 
„Correſp.-Bureau“ meldet, find in Bezug auf die Herſtellung von 
Zoll⸗Barrieren gegen Sach ſen und die anderen an Preußen grengen- 
den Staaten, welche jetzt aus dem Zollverein ſcheiden wollen, gutacht⸗ 
liche Aeußerungen der betreffenden Zollämter eingefordert worden. 

(Krzztg.) 

Breslau, den 29. September. Die Schlef. Ztg. enthält fols 
gende Nachricht von Hrn. G. v. Boguslawski: Zufolge einer Mits 
theilung des Herrn Schauſpieldirektor Görner erſchien geſtern Mor⸗ 
gen, 8 Uhr 24 Minuten, bei ganz heiterem Himmel und hellem Sone | 
nenſchein eine glänzende Feuerkugel mit langem Schweife; ihre 
Richtung war von NNO. nach NO. bei einer Höhe von etwa 45 — 
20° ; fie verſchwand dem Beobachter hinter dem Dache einer Kirche, 
ſo daß er den Moment und die näheren Umſtände ihres Erloſchens nicht 
wahrnehmen konnte. 

Dieſe Feuerkugel war nach der Beſchreibung des Beobachters und 


nach der eines anderen Augenzeugen, Herrn Theater-Direktor Rei— 
mann, ſo hell und glänzend als Venus in ihrem größten Glanze und 
ſtrahlte mit einem anfangs bläulichen, dann röthlichen Lichte; fie nahm 
während ihres Laufes, welcher bis zu dem Verſchwinden hinter dem 
Dache 4 Sekunden dauerte, eine immer länglichere biruförmige Ges 
ſtalt an. Der lange Schweif folgte der Feuerkugel langſam nach und 
ſchien ſich ebenſo wie das Meteor ſelbſt, in kleine Funken aufzulöſen. 
Von irgend einem kleinen Wölkchen an dem Ort des Aufleuchtens der 
Feuerkugel (der ſonſt gewöhnlichen Erſcheinung bei einem Meteorſtein⸗ 
falle) war nichts zu ſehen; ebenſo konnte kein Geräuſch wahrgenom— 
men werden, ſo daß alſo, wenn aus dieſer Feuerkugel wirklich eine 
Maſſe berniedergefallen fein ſollte, dies Phänomen in großer Entfer- 
nung von uns ſtattgefunden haben muß. 

Um nun einigermaßen die Gegend des Niederfallens angeben zu 
konnen, iſt es nothwendig von verſchiedenen Orten, wo die Feuerkugel 
geſehen worden iſt, Nachrichten zu erhalten, und es ergeht hiermit an 
alle Diejenigen, welche dieſe Naturerſcheinung wahrgenommen haben, 
die freundliche Bitte, Mittheilungen an mich zu machen (durch die ge⸗ 
ehrte Redaktion dieſer Zeitung). Vielleicht gelingt es den Ort des Nie- 
derfalles und die Maſſe ſelbſt aufzufinden. Schleſien iſt im Vergleich 
zu anderen Ländern arm an meteoriſchen Maſſen und es wäre gewiß 
ſehr erfreulich, zu den wenigen noch eine hinzufügen zu können. Die 
beiden Schleſiſchen Meteorſteine find die vom 6. März 1636 zwifchen 
Sagan und Dobrow und vom 22. März 1841 bei Heinrichau bei 
Grüneberg; denn die beiden Meteoreiſenmaſſen von Braunau und 
Seeläsgen gehören Schleſien eigentlich nicht an, wenn auch ihre Auf- 
findung und Unterfuchung durch Schleſier erfolgt iſt. 

Die Erſcheinung von Feuerkugeln bei Tage und hellem Sonnen⸗ 
ſchein iſt ſelten genug und meiſt von Meteorſteinfällen begleitet: fo bei 
Aigle in Frankreich (1803, 26. April Nachmittag gegen 1 Uhr), 
Stannern in Mähren (1808, 22. Mai 54 Uhr Morg.), Löbau in der 
Sächſiſchen Laufig (1835, 18. Juni 4 Uhr Nachm.), Caſt⸗Bridgewa⸗ 
ter (Maſſachuſets) in Nordamerika (1837, 5. Mai zwiſchen 3 und 4 
Uhr Nachm.), Cold⸗Bockeveld am Cap der guten Hoffnung (1838, 13. 
Okt. 9 Uhr Morgens), Chanteloup in Frankreich (1841, 25. Febr. 3 
Uhr Nachm.), Calcutta (1843, 26. Juli 3 Uhr Nachm.), Braunau in 
Böhmen (1847, 14. Juli 33 Uhr Morg.), u. a. m. 

Von den Feuerkugeln, welche ohne Niederfall einer meteoriſchen 
Maſſe bel Tage ſich gezeigt haben, erwähne ich aus der neueren Zeit 
u. A. folgende: 1832, 20. Mai 6 St. 20 Min. Morg. in Indien, 
1833, 18. März 5 Uhr Morg. bei Madras; 1834, 15. Mai 6 Uhr 
Morg. bei Bunzlau; 1836, 20. Auguſt 4 Uhr Nachm. in Illinois; 
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1837, 5. Auguſt zwiſchen 6 und 7 Uhr Ab. bei Rocheſter in Nordame⸗ 
rika; 1838, 18. Mai zur Zeit des Sonnenunterganges in Ohio; 
1839, 9. Nov. nach Tagesanbruch in Antigua; 1816, 22. Marz 3 
Uhr Nachm. bei Bagneres de Luchon in Franlreich, wo eine Scheuer 
durch die Feuerkugel in Brand geſteckt wurde; 1848, 27. Jan. 3 Uhr 
Nachm. bei Buckingham; 1851, 8. Jan. 8 St. 9 Min. Morgens in 
Indien. 

Danzig, den 28. Sept. Im Ganzen ſind an der Cholera nach 
den neueſten eingegangenen Berichten 

erkrankt: geſtorben: 
I) im Stadtfreife Danzig bis zum 12. Sept. 
vom Civil Sa. Mena 712 — 437 Perſ. 


: Militair — 298.— 124 „ 
2) im Landkreiſe Danzig bis zum 8. Sept. 219 — 150 
3) in der Stadt Elbing = 8. 162 — 80 
4) im Kreiſe Elbing „ * 71 — 33 ⸗ 
5) = ⸗Marienburg⸗ ⸗ 8. 914 — 624 
6) ͤ⸗ Pr. Stargardt > 6. = 1086 — 705 
775 Carthaus „ 9. . 18 — 15 
8) ⸗„„Berent „ A 10 — 5 
9) Neuſtadt „8. 18 — 14 


® 
Nach Dirſchau und Marienburg find Aerzte zur Aushilfe ges 
ſandt worden. D. D.) 

Memel, den 27. Sept. Geſtern feierte Memel das 600 jährige 
Beſtehen als Preußiſche Stadt. 

Marienwerder, den 27. Sept. Schon zu drei verſchiedenen 
Malen hat uns die Cholera hier heimgeſucht, ſie trat aber ſtets nur 
gelinde auf, in dieſem Jahre erſt äußerte ſie auch hier die an andern 
Orten wahrgenommene Heftigkeit. Zu den meiſten Fällen waren die 
Anzeichen des Todes, ja der Tod ſelbſt ſchon erfolgt, ehe ärztliche 
Mittel angewendet werden konnten. Während wir im J. 1831 hier 
in Allem nur 18 Todesfälle in Folge der Cholera zu beklagen hatten, 
zählen wir deren diesmal bis heute allein in der Stadtgemeinde (evang. 
Konfeſſion) ſchon 80, in der Landgemeinde 83, an anderen Krank⸗ 
heiten in der Stadt pro Sept. 41, in der Landgemeinde 35. Nach den 
vor etwa 8 Tagen ſtattgefundenen Gewittern und Stürmen haben die 
Krankheitsfälle etwas nachgelaſſen, doch kommen immer noch einzelne 
Erkrankungen und Todesfälle in Folge der Cholera vor. 

Koblenz, den 26. September. Am Sonnabend fand die Ein⸗ 
weihung des kleinen Dampfboots von 18 Pferdekraft, die Taufe def: 
ſelben auf den Namen „Prinzeſſin Louiſe“ und hierauf eine kurze 
Ceremonie und eine Feſtfahrt ſtatt. Gegen 3 Uhr fanden Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen, die hohe Taufpathin, in 
Begleitung der Generalität, Sich an Bord des ſchoͤn geſchückten und 
bunt geflaggten Bootes ein und wurden am Ufer von dem Muſikkorps 
des 8. Artillerie-Regiments und einem zahlreichen Publikum erwartet 
und begrüßt. Nachdem die Taufe geſchehen, geruhten die hohen Herr— 
ſchaften, eine Fahrt zuerſt rheinaufwärts, ſodann in die Moſel und 
ſpäter rheinabwärts zu machen, wobei das Schiff abermals ſich als 
tüchtig bewährte. 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt heute 
nach Weimar abgereiſt. f 

Köthen, den 28. September. Heute mit dem Mittagzuge der 
Berlin-Anhaltiſchen Bahn kamen Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl hier an. Zur Weis 
terreife nach Weimar wurde das Zurückſtoßen des Wagens, worin 
Ihre Königl. Hoheiten jagen, nothwendig; bei dieſer Gelegenheit ges 
rieth derſelbe an einer Weiche aus den Schienen, ohne jedoch einen 
weitern Unfall nach ſich zu ziehen. 

München, den 26. Sept. Im Befinden des Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten v. d. Pfordten iſt ſeit geſtern eine merkliche Beſſerung ein⸗ 
getreten, derſelbe konnte einige Stunden ruhig ſchlafen, und es ſtellte 
ſich auch ein von den Aerzten erwünſchter Schweiß ein. 

(N. Münch. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Peſth, den 28. September. Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
im Lager bei Peſth konzentrirten Truppen eine mehrtägige Doppellöh- 
nung aus feiner Privatkaſſe auszahlen laſſen. 

In Arad befindet ſich eine Anzahl von Kirchenglocken in Aufbe⸗ 
wahrung, deren Eigenthümer nicht bekannt ſind. Es wird nun kund⸗ 
gemacht, daß die Gemeinden, welche bis Ende Dezember d. J. nach⸗ 
weiſen können, daß fie ihre Glocken zwangsweiſe der Revolutions⸗Re⸗ 
gierung abgegeben haben, ſelbe unentgeltlich zurückerhalten können. 

(Pr. Ztg.) 

In der Galiziſchen Kreisſtadt Kolomea hat ſich ein bedauerns⸗ 

werthes Ereigniß zugetragen. Am jüdiſchen Verſoͤhnungstage waren 
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Tauſende von Israeliten in der noch nicht ganz ausgebauten Syna⸗ 
goge verſammelt, als ſich das Gerücht verbreitete, im oberen Stock⸗ 
werke, wo ſich die Frauen befanden, ſei Feuer ausgebrochen. Angſt und 
Schrecken bemächtigte ſich der Frauen, und ein großer Theil derſelben 
drängte ſich über die ſchmale Stiege dem engen Ausgange mit ſolcher 
Heftigkeit zu, daß Viele erſtickten, was um jo eher geſchab, als Alle in 
Folge des Faſttages durch 24 Stunden weder Speiſe noch Trank zu 
ſich genommen hatten und daher nicht hinreichende Kraft beſaßen, ſich 
einen Weg in's Freie zu bahnen. Bei Manchen erwieſen ſich die raſch 
angewandten Wiederbelebungsverſuche als wirkſam, 36 Perſonen 
aber erlitten den Tod in Folge des durch eine Diebesbande abs 
ſichtlich erzeugten Feuerlärms, welche die Verwirrung benutzen wollte, 
um den Judenfrauen im Getümmel dem mit Perlen und Diamanten 
beſetzten Kopfputz (die ſogenannten Sternbündel) zu rauben, was auch 
zum Theil geſchah. Unter den Verunglückten befinden ſich mehrere 
ſchwangere Perſonen und drei Kinder. 
Frankreich. 

Paris, den 27. September. Der amtliche Theil des „Moniteur“ 
enthält nur ein aus Grenoble datirtes Präſidial⸗Dekret, das die 
Errichtung einer Sparkaſſe zu Algier genehmigt. 

Die Privatberichte über die Reiſe des Präſidenten der 
Republik geben heute nur noch einige nachträgliche Einzeluheiten 
aus Grenoble und Valence. Die Freudenſeuer auf den Alpenab⸗ 
hängen des Iſdre- Departements boten im Dunkel der Nacht einen 
wunderbar ſchönen Anblick dar. An einzelnen Orten hatten die Feſt⸗ 
orduer den Einfall gehabt, den Flammen die eckige Geſtalt eines * 
zu geben. Ein beftiger Wind war Schuld, daß die Erſcheinung etwas 
raſch zu Ende ging, da er meiſt ſchon in einer Stunde die ungehenren 
Holzbündel-Haufen verzehrte. — Vor Saint Marcellin. an einem 
Punkte der Straße, wo nur wenige vereinzelte Hütten ſtanden, hatten 
die Bewohner gleichwohl ihre Theilnahme an der allgemeinen Feſtlich⸗ 
keit bethätigen wollen und einzelne Bäume mit Bändern oder Kronen 
geſchmückt und das Kaiſerliche wie das Prinzliche Portrait daran auf⸗ 
gehängt. Ein Soldat hatte ſogar zum Ausdruck ſeiner Geſinnungen 
ſeine alten Epaulettes von rother Wolle auf ſeine Thür genagelt und 
mit Kreide darunter geſetzt: „Vive Napoleon III.!“ Ju der Stadt 
Saint Marcellin ſelbſt war ein ſolches Drängen und „Vive 
FEmpereur“-Rufen, daß der Prinz bewegt ſich erhob und feine Blicke 
auf die ihn umgebenden Volksmaſſen richtend, ausrief: „Welches 
Schauſpiel! welche unermeßliche Menge! ich habe nichts dergleichen 
geſehen!“ Unter den alten Kaiſer⸗Soldaten, die ihm vorgeſtellt wur⸗ 
den und deren Einem er eine Handvoll Goldſtücke gab, zeichnete fich 
einer durch eine Schmarre aus, die von der einen Schläfe bis zum an⸗ 
dern Ohr quer durchs ganze Geſicht ging. Als man ihn fragte, Mo: 
her dieſe ſchreckliche Wunde rühre, antwortete er nur: „Es waren ihrer 
ſieben, die ſie mir gemacht haben und ſie ſind alle todt.“ Auf der 
Weiterreiſe bemerkte Louis Napoleon ein altes gebrechliches Mütter 
chen, das ſich mit Mühe und ohne ihn zu kennen, von einer Seite der 
Straße auf die andere ſchleppte. Die taube und faſt blinde Alte war 
höchſt erſtaunt, als er ihr ein Goldſtuck aushändigen ließ. 

Außer den geſtern von uns mitgetheilten Depechen veröffentlicht 
der „Moniteur“ noch folgende aus Marſeille vom 26. September 
8% Uhr Morgens — „Seit feinem Eintritt in das Departement iſt 
die Reiſe des Prinzen ein wahrer Triumph. In Arles empfingen 
ihn 25,000 in Reih und Glied aufgeſtellte Perſonen mit der lebhafte⸗ 
ſten Begeisterung. Ein ungeheuerer Ruf übertönte alle anderen. Das 
„Vive PEmpereur” hörte man auf allen Stationen. Bei der Ankunft 
des Prinzen an den Thoren von Marſeille überreichte ihm der 
Maire die Schlüſſel der Stadt. Die Begeiſtrrung iſt noch immer im 
Zunehmen und erreicht ihren höchſten Punkt, wenn der Prinz zu 
Pferde ſteigt und durch die Aixer Straße und den Curſus in der 
Mitte von 100,000 Einwohnern hindurchreitet. Ueberall Arbeiter⸗ 
Körperſchaften mit ihren Bannern, Bauern⸗Deputationen, Fenfter und 
ganze Straßen mit Fahnen geſchmückt. Meyr als 600 Perſonen er⸗ 
warteten den Prinzen auf der Präfektur. An der Spitze derſelben be⸗ 
fanden ſich zwei Abgeſandte des Papſtes und des Königs von Neapel 
die dem Prinzen die Glückwünſche ihrer Souveraine überbrachten. Um 
67 Uhr war ein von dem Prinzen auf der Präfektur gegebenes Diner 
von 80 Couverts. Damen aus allen Klaſſen umſchwärmten die Ta⸗ 
ſel des Prinzen. Um 9 Uhr begiebt ſich der Prinz ins Theater, wo er 
bei feiner Ankunft mit dem lebhafteſten Entzücken begrüßt wii, Zwei 
ihm zu Ehren komponirte Kantaten geben Veranlaſſung zu Kundge⸗ 
bungen der lebhaſteſten Zuneigung. Der Ruf: „Es lebe der Kai⸗ 
ſer!“ welcher ihn am Anfang des Tages empfing, wird wieder ge⸗ 
hört, als er um 11 Uhr in Mitten einer begeiſterten Vevölkerung nach 
der Präfektur ſich zurückbegiebt.“ 


Siehe, durch angſtbethauete Scheibe des Wagens erblickt man 
Schon in erſchreckender Nähe die furchtbare Curie. — Langſam 
Schreiten die keuchenden Schimmel hinan auf ſteigender Rampe — 
Burr! erſchallt es vom Bock und willig ſtehen die Klepper, 

Stets zum Stehen geneigt, und beſſer verſtehend den Zuruf, 
Welcher zu halten gebeut, als jenen, welcher fie antreibt. 

Jetzo öffnet den Schlag dienſtfertig ein lumpichter Bube, 

Der, nach ſtädtiſcher Sitte, bequemeren Bettelus Gewinnſt ſchon 
Früh nachſpähend, den fahrenden Wagen zur Beute ſich ausſah, 
Bald, überlegen im Trabe, die ſchnaufenden Schimmel ereilte, 
Und leichtfüßigen Sprunges, dem Wagen von hinten ſich aufſchwang. 
Milder geſtimmt wird jeglich Gemüth, wenn nahe Gefahr droht, | 
Milder auch waren geſtimmt trübſelige Eraminanden; 

Denn dem Wagen entwankend ertheilten ſie reichere Gabe, 

Als wohl ſonſt es geſcheh'n, dem liſtig blickenden Buben. — 
Und breitfiufige Treppen hinan mit feſterem Schritt gings; 
Doch aus muthiger Wortübertreibung blickte Verzweitung. 
Oben im Seitengemach empfängt ſie ein wacklichtes Männlein, 
Steindamm iſt es, der ehrliche, welchem von Caſimir hechtgrün 
Locker um magere Schultern ein vielgetragener Frack weht, 


Nach altmodiſchem Schnitt und hinten, wo ſpielend der Zopf hängt, 
Gegen Pomade geſchützt durch dicht gepuderten Halbkreis. | 
Eruſt, mit ſtrengem Geſicht, als wär es ein Examinator, | 
Bittet er abzulegen und ſich zu ſetzen „beliebigſt“. 

Dann verſtummet er wieder und gehet an ſeine Geſchäfte. 

Als man aber beſcheiden und höflich fragend ihn antritt: 

Wo man goldener Laſt der Gebühren Erledigung finde, 

„Hier, meine Herrn“, erwidert er ſchnell mit erheiterter Miene, 

Froh des nahen Gewinnes, denn ihm gebühren Prozente. 

„Widriges Wetter draußen! die Herren ſind doch zu Wagen?“ 

Fährt er geſprächiger fort, und deutet mit halber Verbeugung 

Hin, wo er eben von Staub und Papieren geſäubert den Zahltiſch; 
Nimmt bedächtig die Brille und putzt mit blumichtem Schnupftuch 


Hell die Gläfer, damit er gehörig ein jegliches Goldſtück 
Prüfe, und Lüneburger Piſtolen, die ſchlechter im Cours ſtehn, 
Wohl unterſcheide von anderen beſſerhaltigen Münzen. — 

Aber es fürchtet der Menſch die Rache des zürnenden Schickſals, 
Wenn er in mißlicher Lage verzagend die nahe Gefahr ſieht. 
Nimmer erkühnet er ſich, mit Lüneburger Piſtelen 

Frechen Betrug zu ſpielen und ehrliche Leute zu necken; 

Alſo ging es denn auch trübſeligen Examinanden. 

Ehrlich zahlten ſie auf vollwichtige goldene Münzen, 

Ruhiger wurden ſie jetzt und dachten mit ihrer Bezahlung 

Heutiger Prüfung ſchwierigſten Theil ſchon beſtanden zu haben, 
Aber als drinnen des Glockleins lauter und gellender Ruf tönt, 
Hören fie ſchmetternd erſchallen des jüngſten Tages Poſaune! 
Fieberhaft ſtarret das Blut; apoplektiſcher Krampf zuckt 

Hin durch bebende Glieder und bis zum innerſten Mark dringt 
Froſt. — Mit geſchäftiger Eile ſchwanzelt der ehrliche Steindamm 
Folgend des Glöckleins lautem und gellendem Rufe gehorſam, 
Durch großflüglichte Thüren hinein zum hohen Gemach nun, 

Das bis dahin die Götter verhüllten in gnädiges Dunkel. 

Nun wird's ſtille ringsum und rings herrſcht grauſiges Schweigen, 
Hörbar kniſtert in Säulen und Pfoſten der nagende Holzwurm, 
Hörbar tönt der leiſe Diskant der ſchwirrenden Fliege, 

Großer Moment! in dir liegt Sein oder Nichtſein. — 

Sei's denn! fraget nur zu, Rhadamanten, doch wenn Ihr ſie todt fragt, 
Fürchtet die Rache der blutigen Schatten und ſtete Verfolgung! 
Ha, hilf Himmel! was war das? hörte man knarren die Thür nicht. 
Ruhig, arme Geſellen, noch nicht, da drüben der Tiſch knackt, 
Doch iſt's nah' an der Kriſis, fo ſagt's ein warnender Vorſpuk. 
Siehe, jetzt kehret zurück, gravitätiſcher Miene befliſſen, 

Oeffnend des hohen Gemachs großflüglichte Thüren bedächtig, 
Steindamm. Schweigend tritt er zur Seite, mit ſtiller Gebehrde 
Bittet er einzutreten die zöͤgernden Examinanden. 8 
Jeder ergreift in der Angſt den Andern zupfend am Rockſchooß, 


Ernſt ihn mahnend mit leiſem Geflüfter zu muthigem Vortritt. 
Steindamm ſiehet indeſſen mit Ruhe dem ziſchelnden Streit zu. 
Endlich ſtürzen ſie alle zugleich mit haſtigem Stolpern, 

Jeder vom andern geſchoben, hinein in die würdige Halle, 

Hier ſich ermannend und ordnend zum wohlanſtändigen Gruße, 
Stehen ſie ſtill an der Thür und grüßen mit tiefer Verbeugung 
Dorthin, wo an grünbehangener Tafel verſammelt 

Sitzet die edele Schaar der fragekundigen Männer, 

Näher ſchreiten ſie dann und nehmen auf ledernen Stühlen 
Platz, nach Steindamms lenkendem Wink in gehöriger Ordnung. 
Alſo ſitzet der Sünder und wartet des richtenden Schwertſtreichs 
Ruhig und ſcheinbaren Muths, in nahender Todesgewißheit. . 
Jetzo beginnt das gefürchtete Spiel in Frage und Antwort. 
Trütſchler der Edle von Falkenſtein, welcher als würdiger Präfes 
Sitzet im Rathe des Kammergerichts, führt leitend den Vorſitz 
Hier auch im edelen Kreiſe der fragekundigen Männer. 

Ernſt, doch mild in Worten und Mienen, beginnt er zu fragen. 
Leichteres erſt zu zagender Herzen Ermuthigung wählend, 

Fragt er nach dinglichen Rechten beſonders und deren Verfolgung, 
Nach vindieatio auch und Publicianiſcher Klage, 

Wie ſich beide verhalten nach altem Römiſchen Rechte, 

Wie nach Juſtinian, und wie nach Preußiſchem Landrecht. 

Faſt errötheten ſie, die freudigen Graminanden, 

Solcherlei Fragen zu hören und zweifelten über die Deutung 
Solchen gelinden Beginnes der Prüfung, welche man große 
Pfleget zu nennen, und ſelten erreichbar, ſeltner beſtehbar! 
Hurtig, wie Donner dem Blitz, ſo folgte der Frage die Antwort. 
Feſter wurden die wankenden Stimmen und freieres Athmen 
Kehrte zurück in jegliche Bruſt, nach langer Beklemmung. 

Doch zum Recht des Befiges hinlenkend fragte der Präfes, 
Vieles von nuda detentio, vom animus sibi habendi, 

Fragte nach levis eulpa und lata und welche praͤſtiren 

Dieſer und jener Beſitzer und wie's mit den Früchten zu halten. 


Paris, den 28. September. Zu Avignon wurde Louis Napo⸗ 
leon von 500 Geiſtlichen empfangen, die von der Rue Carreterie bis 
zur Carmeliterkirche auf beiden Seiten Spalier bildeten. Sie waren 
von allen Punkten der Diözeſe zuſammengekommen. Daſelbſt harrte 
auch eine unermeßliche Menſchenmenge, die von allen Punkten auf 
Omnibuſſen, Karren, Mauleſeln und Eſeln, oder mitunter einen Tag 
und die Nacht hindurch marſchirend, berbeigeftrömt war. Alle Gaſt⸗ 
häuſer, alle Privatwohnungen waren ſo überfüllt, daß man, um ein 
Bett zu finden, mehrere Stunden weit von der Stadt abſeits gehen 
mußte. Viele ſchliefen unter freiem Himmel oder auch auf den Tiſchen 
und Bänken der Kaffechäuſer bei Hunderten von anderen Perſonen, 
die ſich mit einem Glas Branntwein und der Tabackspfeife für das 
mangelnde Nachtlager tröſteten. — An Triumphbogen, Kaiſerlichen 
Emblemen und dem Rufe: „Vive PEmpereur!“ fehlte es auch dort 
nicht. In dem Ballſaal des neuhergeſtellten Stadthauſes, das Louis 
Napoleon mit ſeinem Beſuch einweihte, erwartete ihn wieder ein Thron 
mit weißem Atlas beſchlagen, mit goldenen Bienen, Goldadler, golde⸗ 
nem L. N. verziert, und auf dem Place de PHorloge war ihm ſogar 
auf einem Piedeſtal ein Standbild errichtet, das ihn ſtehend, die eine 
Hand auf eine Urne mit den 73 Millionen Stimmen geſtützt, die ans 
dere wie in die Zukunft zeigend erhoben, darſtellte. Der Maire von 
Avignon batte ihm auch, wie jetzt ſchon herkömmlich, dei der Ankunft 
die ſonveraine Huldigung dargebracht, ihm die Stadtſchlüſſel zu über⸗ 
reichen, dieſelben, die 1600 der Marie von Medieis präſentirt wor⸗ 
den waren. — Der „Moniteur“ erzählt, es habe den Prinzen bei ſei⸗ 
ner Auweſenheit zu Avignon beſonders gerührt, als ihm auf einmal 
eine Stimme aus der Menge zurief: „Sei geſegnet, würdiger Sohn 
der guten Königin Hortenſe!“ 

Ju dem Dorfe Ecloſe (auf dem Wege von Bourgoin nach Gre⸗ 
noble) wurde der Prinz durch ein kleines fünfjähriges Mädchen über⸗ 
raſcht, das ihm eine Blumenkrone überreichte und recht artig hinzu⸗ 
fügte: „Empfangen Sie, Monſeigneur, dieſe Blumenkrone; fie iſt 
ohne Dornen.“ Louis Napolcon nahm halb ernſt, halb lächelnd das 
Kind zu ſich in den Wagen aufs Knie und fragte es: „Glaubſt du, 
daß deine Krone auch wirklich ohne Dornen iſt?“ — „„Ja, Prinz, fie 
iſt ohne Dornen,““ war die Antwort. — „Arme Kleine, auch du wirſt 
eines Tages wiſſen, daß jede Krone die ihrigen hat, ſogar die Kronen 
von Roſen.“ Mit dieſen Worten gab Louis Napoleon dem kleinen 
Mädchen einen Kuß und nebenbei eine goldene Nadel und ein Armband. 
Man kann ſich einen Begriff von der Freigebigkeit machen, mit der L. 
Napoleon überall das Geld ausſtreut, wenn man hört, daß er in der 
einzigen Stadt Grenoble, abgeſehen von den ſchon unterwegs im Iſere⸗ 
Departement an die Maires, Ortsgeiſtlichen, alten Militärs u. f. w. 
geſpendeten Summen, 38,000 Fr. ausgegeben hat, wovon 10,000 für 
die Wohlthätigkeitsanſtalten, 5000 für die Ueberſchwemmten, 5000 
für die alten Soldaten von Grenoble und die Armen der verſchiedenen 
Gemeinden, 2000 für das Mildthätigkeits-Büreau, 1000 für die Hal⸗ 
lendam en, 5000 für einen Kirchenthurm der Gemeinde Albenct, 5000 
für die Dämme der Roize beſtimmt ſind. Wenn es in demſelben Maß⸗ 
ſtab fortgeht, ſo reicht für die Reiſe eine Million bei weitem nicht aus. 

Die letzten der Regierung zugegangenen Depeſchen lauten: 

Marſeille, den 26. September. Der Prinz hat den Grund⸗ 
ſtein zur neuen Börſe gelegt. Auf die Rede des Präfidenten der Han⸗ 
delskammer antwortete Se. Hoheit, daß „er ſich Glück wünſche, dem 
Marſeillaiſer Haudelsſtande dieſen Beweis ſeiner Theilnahme geben 
zu können. Sein 
möge zur Verwirklichung des großen Gedankens des Kaiſers: „„Das 
Mittellandiſche Meer muß ein Franzöſiſcher See werden!““ beitragen.“ 
Der Prinz begiebt ſich auf die Revne. 

Marſeille, den 27. September, IE Uhr 15 Minuten. Die 
Revue batte eine unermeßliche Menſchenmenge auf dem Prado verſam⸗ 
melt. Das Wetter iſt prächtig, die Soldaten und Zuſchauer rufen bei 
dem Defilé ohne Aufhören: „Es lebe der Kaifer!“ Der Prinz ver⸗ 
theilt Ehrenkrenze. Von dort begiebt ſich der Prinz auf die „Reine 
Hortenſe“, auf welcher er den Hafen von Friaol beſucht und durch die f 
reich geſchmückten Schiffe des großen Hafens hindurchfährt Alle Ma- | 
troſen find in dem Tauwerk; die Menge auf den Quais iſt ungeheuer. | 
Mehr als 60,000 Perſonen rufen auf einmal: „Es lebe der Kaiſer“. 


Die Trunkenheit wächſt, als der Prinz in feinen Wagen fteigt. Ueberall 
iſt die Bevölkerung elektriſirt, alle Familien find au den Fenſtern und 
alle Stimmen akklamiren das Kaiſerreich. Alle Worte des Prinzen 
zirfuliren in der Stadt, alle Herzen gehören ihm. 

Die Stadt glänzte, wie des Abends vorher, in einem reichen Feu⸗ 
ermeer. 5000 Perſonen waren bei der Ankunft des Prinzen ſchon im 
Saal des Stadthauſes verſammelt. Die Rufe: „Es lebe der Kaiſer“ 
wie der lebhafteſte Beifall, begrüßten ihn und erneuerten ſich jeden Au— 


Ehrender fanden fie ſolcherlei Fragen, doch ſicher der Muth wanft 
Wieder in kaum erſtarkten Herzen; denn wachſenden Fortſchritt 
Merkten ſie wohl zu ſchwierigern Lehren und höheres Steigen 
Fühlten ſie ſchon mit Schaudern und dachten mit Schrecken des Ausgangs. 
Aber ſie ließen darum nicht ab ſich tapfer zu ſchlagen, 
Hurtig, wie Donner dem Blitz, ſo folgte der Frage die Antwort. 
Trütſchler der Edle von Falkenſtein ſchwieg und winkete Beifall. 
Drauf mit ſtrengerer Miene und drohenderm Anſehn erhebt ſich 
Sack, der gefürchtete, Preußiſcher Themis oberſter Prieſter; 
Stehend zur Seite im Dienſt als helfender Hierodulos, 
Faltend die denkende Stirn, und Großes wälzend im Buſen, 
Hebet er au und begehrt vom Longobardiſchen Lehnrecht 
Manches zu hören und wie der Feudiſt zu interpretiren 
Hier und dort, Gerardus Niger, Obertus ab Orto 
Und Hugolinus Presbyterus tönen mit kräftigem Wohllaut 
efter hindurch in munterem Wechſel lebendiger Rede. 
Wach ſender Muth blickt freudig bervor aus glänzenden Augen, 
Höher an Wuchs und Geſtalt, obgleich auf ledernen Stühlen 
Sitzend, erſcheinen ſie jetzt, frohlockende Examinanden. 
Und mit Keckheit reden fie ſchon von irriger Meinung 
Dieſer und jener Autoren, von falfcher und richtiger Lesart 
Und fo weiter, wie alte Gelehrte von hohem Katheder. 
Sack, der gefürchtete, ſchwieg und winkte ermunternden Beifall. 
Drauf erhebet ſich Buſſe, vom Rath der richtenden Bwölfe, 
Wa Gewalt gegeben zu unwiderrufliche Rechtſpruch; 
Alend die Lehre vom Rechte der Ehe, beginnt er zu fragen 
Von Sponſalien erſt und von verbotenen Graden; 
Dann hiſtoriſch, von laret und ſtrenger, und anderen Ehen, 
Nimmer vergebens, denn fleißig ſiudirt war ſolcherlei Lehre, 
Wahrlich ein luſtig Kapitel den doppelt berufenen Jüngern 
Rüſtig zum Dienſte des Staats, hymenäiſch guter Geſinnung, 
Und ſie gaben Beſcheid auf jede verfängliche Frage. 
Doch ſchon hatte geſchickt das ergögliche Thema verändernd 
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genblick. Er eröffnete den Ball. Derſelbe Beifallsſturm, als er den | eines anderen, definitiven Handelsvertrags herbeiführen, der den von 


Ball verließ. Die Straßen waren um 113 Uhr des Abends noch fo 

voll, wie am Tage. Heute um 9 Uhr iſt der Prinz nach Toulon ab» 

gereift. Auf feinem Wege nach dem Hafen hatte ſich wieder eine unge— 

heure Menſchenmenge eingefunden; dieſelben Rufe, der nämliche En⸗ 

Er Der Abgeſandte des Papſtes begleitet den Prinzen nach 
oulon. 

Toulon, den 27. September. Der Prinz iſt jo eben aus Land 
geſtiegen. Auf feiner Fahrt war er von der ganzen Flotte und allen 
Dampfſchiffen des Hafens begleitet. Ein einziger Ruf: Vive PEm- 
pereur« geleitete ihn vom Hafen bis nach der Präfektur. Es iſt un⸗ 
möglich, ein derartiges Schauſpiel wiederzugeben. 

Toulon, den 27. September, 4 Uhr Abends. Der Prinz zieht 
in Toulon ein. Der Enthuſiasmus läßt ſich nicht wiedergeben. Die 
Marine ſtieß nur einen Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ aus und die ganze 
Stadt antwortete. Die Flotte grüßte mit ihren 1000 Kanonen. Ton- 
lon und der Hafen bieten einen ebenſo impoſanten als prächtigen An⸗ 
blick dar. 

Toulon, 27. September, 44 Uhr Abends. Der Prinz ſtieg 
um 2 Uhr 50 Minuten am Arjenal ans Land. Der von den Civil⸗ 
und Militair- Behörden begleitete Prinz begibt ſich zu Fuß nach der 
Scepräfektur. Die Akklamationen und Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
laſſen fich überall vernehmen. Die Geſundheit des Prinzen iſt vor⸗ 
trefflich. In einer Stunde iſt Revue über Land- und Seetruppen. 

Im Geſetz Bulletin findet man folgendes Dekret erlaſſen, auf eis 
nen Bericht des Marineminiſters Ducos, worin derſelbe die im vorigen 
Jahre eingeführte Dienſtordnung für die Flotte als nicht mehr im Ein- 
klang mit den Gewalten bezeichnet, die Louis Napoleon von der Na— 
tion und der Verfaſſung vom 14. Januar 1352 beſitzt. 

„Louis Napoleon ze. dekretirt: 

Die dem Staatsoberhaupt durch die Fahrzeuge der Flotte zu er⸗ 
weiſenden Ehrenbezeugungen find die durch die Ordonnanz vom Zlſten 
Oktober 1827 über den Dienſt zur See vorgeſchriebenen. — Der Prinz- 
Präſident wird mit dem Ruf: „Vive Louis Napoleon be begrüßt. 

Gegeben im Palaſt von St. Cloud, am 4. September 1852. 

Louis Napoleon.“ 

Ju dieſen Tagen beginnt der Bau des Kryſtallpalaſtes in den 
Champs-⸗Elpſees. Bei der Grundſteinlegung follen große Feierlichtei⸗ 
ten, denen der Präfident der Republik beiwohnen wird, ſtattfinden. 

Am 17. hat in Oran die Fahnenvertheilung an die arabiſchen 
Häuptlinge ſtattgehabt. Die betreffenden Fahnen tragen außer den 
ſranzöſiſchen Nationalfarben auch die der Araberſtämme. 2 

Zu Valence begab ſich Louis Napoleon zu Fuß in die Kirche, 
wo der Biſchof ſofort das Domine salvum lac Napoleonem anſtimmte, 
das die verſammelte Geiſtlichkeit dreimal wiederholte, während die Menge 
»Vive l’Empereur!« rief. Nach dem Segen nahm der Prälat aus 
der Hand eines Geiſtlichen das Rauchfaß und ſtreute dem Priuzen 
Weihrauch. Zu Viviers wurde Louis Napoleon vom Biſchof dieſer 
Stadt und dem neuen Biſchof von Belley empfangen. 

Im halbamtlichen Theil des „Monitenrs“ findet man unter der 
Aufſchrift: „Handels⸗Negoziationen zwiſchen Frankreich und Belgien“ 
eine Antwort auf die durch die miniſterielle „Independanee belge“ 
veröffentlichte Beleuchtung des Verfahrens der franzöſiſchen Regierung 
in dieſer Angelegenheit. Die Note ſagt im Weſentlichen Folgendes: 


tig die offenſte und beſtimmteſte Sprache geführt. Nachdem es alle 
Hoffnung auf Erneuerung des Vertrags von 1545 verloren hatte, 
mußte es zum Schutz ſeiner Induſtrie von feinem ausdrücklich vorbe— 
haltenen Recht Gebrauch machen, was es durch die Erhöhung des 
Steinkohlenzolls von 15 auf 30 Gentimen das Kilogram, auf eine in 
Form und Wirkung gemäßigte Weiſe that. Unpaſſende Aufforderun⸗ 
gen wurden nie au Belgien gerichtet; auch war die Maßregel keine 

| 
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Bombe, die, plötzlich über dem belgiſchen Kabinet plagend, es verlegen 
ſollte, ſondern nur der Inbegriff der vorhergegangenen Erklärungen. 
Die belgifwen Unterhändler ſelbſt befürchteten die Maßregel, weswegen 
fie die Beibehaltuog des alten Zollſatzes als Preis für die Verlänge- 
rung oder Erneuerung des Handelsvertrags von 1845 verlaugten, 
was aber Frankreich in den letzten Konferenzen beharrlich verweigerte. 
Frankreich wollte ferner das belgiſche Kabinet keineswegs zum Vergeſ⸗ | 
ſen ſeiner konſtitutionellen Pflichten verleiten, als es von ihm die ſo— 
fortige Wiedererneuerung des Handelsvertrags von 1845 verlangte, 
da daſſelbe ſehr wohl die Kammern ſofort einberufen oder ſich fpäter 
eine Indemnitäts-Bill geben laſſen konnte. Wenn man behauptet, 


der Handelsvertrag von 1845 ſei für Belgien unvortheilhaft, ſo vergißt 
man, daß nur ſeinetwegen andere Belgien gewährte Vortheile auftecht 
erhalten blieben. 


Uebrigens wollte ja auch Frankreich den Abſchluß 


Manches der Graminator gefragt vom suo herede, 
Auch von Transmiſſionen und von dem praktiſchen Erbrecht, 
Als noch immer im Felde der Ehe verweilend die Jünger 
Immer verkehrt antworteten, bald von Rechten des Mannes, 
Bald von Pflichten der Frau, bald vom Conſenſe des Vaters; 
Mancher ſogar recitirte für ſich in ſtiller Begeiſt rung | 
Gpithalamiſche Verſe Catulls, und flüſterte halblaut 
Miſchend ein: vesper adest juvenes! ) in ſtammelnder Antwort. | 
Buſſe, der lächelnde, ſchwieg, und winkte nur mäßigen Beifall. 
Endlich erhebt ſich Müller, mit freundlich blickenden Augen, 
Muller, der Milde genannt, wie Sack im oberſten Rathe, 
Leitend die Pflege des Rechts, zur Seite des weiſen Miniſters. 
Mit romaniſchem Rechte beginnt er die Jünger zu plagen, 
Vielerlei wurde geredet vom Papſt und geiſtlichen Orden, 

Von Calatrava und Alcantara, von Nonnen und Mönchen, 
Was zu Niecaea, zu Epheſus, Chalcedon, Conſtantinopel, 
Heilige Vater beſchloſſen zur Wohlfahrt chriſtlicher Kirche. 
Alles wußten ſie wohl zu erzählen in Folge und Ordnung, 
Wußten vom Abte Regin von Prüm und Ino von Chartres 
Mancherlei Kunde zu geben, und redeten weiſe und altklug. 
Endlich dem Schluſſe ſich nahend, begehrte der Eraminator 
Einiges noch zu hören von peinlichen Rechten, doch Jene 
Waren ſchon ſicher geworden und achteten wenig der Fragen, 
Und fie betrachteten ſorglos bald die geſchnoͤrkelte Wanduhr, 
Reich verziert mit goldenen Leiſten, bald die Gemälde 
Brandenburgiſcher Herrſcher, die ernſt und ſtrenge herabſah'n,, 
Mahnend die Jünger zu treuer Verwaltung künftigen Amtes; 
Bald den verſchoſſenen Sammt, die Zierde des oberſten Sitzes, 
Bald die gewirkten Figuren der alten Tapete, geſchmacklos, 
Wunderlich bunt in Farben, in ſeltſamen Gruppen geordnet. 
Lächelnd gewahrte der Eraminator ſolche Zerſtreuung 

Und ſo wurde denn endlich nach ſiebenſtündiger Plage 


7 Der Abend nah't, ihr Jünglinge. 
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1815 verbeſſern konnte. Es iſt nicht wahr, daß Frankreich in der Lage 
war, die proviforifche Verlängerung des Handelsvertrags von 1845 
zu erlangen, da die Auftechterhaltung des alten Steinkohlenzolles ſtets 
als Erſatz dafür und ſogar nach Abſchluß der Konvention gegen den 
Nachdruck noch obendrein das Aufgeben der Frankreichs Wollen⸗ und 
Leinengeſpinnſten gewährten Vortheile gefordert wurde. In der gan⸗ 
zen Angelegenheit hat überhaupt Frankreich eben fo viel Getadheit als 
Maͤßigung bewieſen. (Pr. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 28. September. Der miniſterielle „Herald“ erklärt 
jede Oppoſilion gegen die Erwählung des Premierminiſters zum Kanz⸗ 
Beinahe 900 Uni⸗ 
verſitäts⸗Mitglieder, darunter die Biſchöfe von Exeter, Orford, Ripon, 
Cape⸗Town und Antigua, und ſehr viele Anhänger Hm. Gladſtone's 
hätten das Geſuch an Lord Derby, daß er den Poſten annehmen möge, 
unterzeichnet, und einen würdigeren Nachfolger des Herzogs als den 
Premierminiſter gebe es nicht. 

Mehrere Wochenblätter legen es der Regierung ſehr zur Luſt, 
daß ſie Belgien einen Theil ihrer moraliſchen Unterſtützung entzogen 
habe. Nachdem das kleine Land, ſagen fie, in der Nachdruck⸗Frage 
Konzeſſionen gemacht oder doch zugeſagt habe, beginne Frankreich, den 
von Caſſagnac angedrohten Tarifkrieg durch Erhöhung der Einfuhr⸗ 
zölle auf Belgiſche Artikel. Werde König Leopold jetzt die Abſchaffung 
des Nachdrucks ratiſiziren? Wenn ihn England nicht im Stich ließe, 
würde er ſich wohl hüten. Aber der Präſident wiſſe nur zu gut, daß 
der junge Staat, trotz des Beſuchs, mit dem ihn Königin Victoria die⸗ 
ſen Sommer beehrt, au Lord Derby und Lord Malmesbury keine ſehr 
freundlichen Bundesgenoſſen habe. 

Der „Standard“ macht der Engliſchen Preſſe ernſte Vorwürfe 
wegen ihrer Angriffe auf Louis Napoleon, und der „Herald“ bemerkt, 
es ſei allerdings war, daß Louis Napoleon den Abſolutismus wieder 
herſtellen werde, aber auch für eine abſolute Regierung erwüchſen mit 
der Zeit von ſelbſt gewiſſe Schranken. Rom habe ſeine Tyrannen ge⸗ 
habt, aber ſie ſeien doch gezwungen geweſen, die Geſetze zu beobachten 
und die Gerichte walten zu laſſen. Rußland habe auch einen abſolu⸗ 
ten Monarchen, aber ſo ſehr er unbeſchränkt ſei, gebe es doch in der 
Natur und im Geiſte des Volkes, über das er herrſche, gewiſſe Schran⸗ 
ken für ſeinen Abſolutismus. Das Franzöſiſche Volk möge alſo der 
unumſchränkten Herrſchaft Louis Napoleons, gleichviel, ob des Praͤ⸗ 
ſidenten oder Kaiſers, ſich getroſt fügen. Schlimmer als jeder Abſo⸗ 
lutismus ſeien die Regierungen, die unmittelbar auf jede Revolution 
folgten. 

8 Für den Vicekönig von Aegypten wurde bekanntlich vor mehreren 
Monaten in Glasgow eine Luſt⸗Jacht, „Faid Rabane“ gebaut, deren 
koſtbare Ausſtattung allen Blättern Stoff zu begeiſterten Schilderungen 
und Orientaliſchen Phantaſieen gab; obgleich praktiſche Tonriften mit 
Recht die Frage aufwarſen, ob die Strahlen der Aegyptiſchen Sonne, 
von den Spiegelſcheiben, Silberplatten und blendend weißen Tapeten⸗ 
wänden der Kajüten zurückgeworfen, dem Paſcha nicht auf dem erſten 
Ausflug eine Augenentzündung verurſachen würden. Denn in Aegypten, 
dem nebel- und regenloſen Lande, denkt man von der Sonne ganz an⸗ 
anders als in Glasgow, und anſtatt ſie mit allen erdenklichen Baukünſten 
ins Haus zu locken, ſuchtman alle Thüren vor ihr zuzuſchließen. Indeſſen, 
die reizende „Faid Nabane“ litt noch au einer anderen Schwäche. Sie 
war für den Nordiſchen Himmel, aber nicht für Nordiſche Winde und 
Wogen berechnet. Auf der Fahrt nach dem Ort ihrer Beſtimmung, 
in der verrufenen Bucht von Biscaya, erſchütterte ein gelinder Sturm 
ihre zarte Konſtitution, und fie wurde leck. Man mußte ſie nach 
Crookhaven (Südirlaud) zurückbringen. Die Vergoldungen, Tapeten 
und Verzierungen aus Papiermache hat das Seewaſſer arg mitgenom⸗ 
men, und man weiß nicht, wie man das für den ſanftwogenden Nil 
gezimmerte Fahrzeug übers Meer ſchaffen ſoll, ohne vorher eine Ra— 
dikalkur mit ihm vorzunehmen. Den angerichteten Schaden wird die 
Glasgower Aſſekuranz⸗Geſellſchaft tragen müſſen, bei der das Schiff 
für 20,000 Pfd. Sterl. verſichert war. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Septbr. Das Journal de St. Pe- 
tersbourg meldet: „Am 7. Sept. wurde in Peterhof der 25ſte Jahres⸗ 
tag der Verwaltung des Kriegs-Miniſteriums durch Se. Durchl. den 
General der Kavallerie, General: Adjutanten Fuͤrſten Tſchernyſchew, 
gefeiert. Um 9% Uhr Morgens empfing Se. Durchlaucht im Palais 
zu Peterhof die Glückwünſche der höchſten Beamten des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums, ſo wie der Kommandirenden und der höheren Offiziere des 
Ghevalier-Oarde-Krgiments Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, in welchem 
der Miniſter ſeine militairiſche Laufbahn begonnen hat, des Leibgarde⸗ 

Und nach manchen verwickelten Falles gefund'ner Entſcheidung 
Glücklich ein Ende gemacht dem gefährlichen Spiele der Weisheit. 
Drauf erhob ſich die Schaar der fragekundigen Männer, 

Deutend den freudigen Jüngern mit kurzem Verneigen Entlaſſung. 
Eilig und ohne Verzug erhoben die Jünger ſich gleichfalls 
Rückend die ſchnarrenden Stühle vom Tiſch, wie geſättigte Gäfle; 
Und ſie neigten ſich tief und ſchritten nach höflicher Sitte 
Rückwärts, oft wiederholend die ehrerbietigen Grüße, 

Oft im Rückwärtsſchreiten an hemmendes Hinderniß ſtoßend. 
Sachte, ſachte, ſachte, die Herren möchten ſich ſtoßen, 

Slüfterte Steindamm, welcher bereits auf zierlichen Glückwunſch 
Sinnend ſtand an geöffneter Thür und harrte des Ausgangs. 
Eben wollt er beginnen den Wunſch in bedachtiger Rede, 

Aber ſie polterten ſchon auf unterſten Stufen der Treppe, 
Jubelten laut im Triumph, und eilten mit ſtolzem Bewußtſein, 
Laut zu verkünden den Sieg, den ſie fechtend in blutiger Feldſchlacht 
Dritten Eramens errungen, in rechtsgelehrter Bewaffnung. 

Und vor allen zuerſt vernahm die erfreuliche Kunde, 

Draußen der Schimmelbändiger, denfend an reichliches Trinkgeld. 
Leichten Muthes beſtiegen die Jünger den ſtattlichen Wagen. 
Wehe, riefen ſie aus, wenn künftig ein Frager es waget, 

Uns, die dreimal Gefragten, zu plagen mit ferneren Fragen. 
Eher wird Steindamm's duftender Haarzopf unter des Himmels 
Sterne verſetzt, als jener von uns gewürdigt der Antwort. 

Auch was künftig von uns gedacht und geſagt und gethan wird, 
Schon zum Voraus iſt es gebilligt, und wehe dem Tadler, 

Der uns wollte bekritteln mit rezenſentiſcher Freiheit, 

Sollt es uns auch belieben, juriſtiſche Verſe zu machen. 

Alſo die Junger voll Muth und fort im gemächlichen Trab ging's 
Din, wo harrend Mama den dampfenden Braten bereit hielt. 

Aber es wurde nur mäßig des dampfenden Bratens genoſſen, 
Denn ſchon war es in Jagors Küche lebendig geworden, 
Köftliches Mahl zu bereiten den trinmphirenden Siegern; 


Koſaken⸗Regiments und eines Theils der Muſter⸗Regimenter. Se. Mar 
jeſtät der Kaiſer ſtattete dem Fürſten einen Beſuch in den von demſel⸗ 
ben bewohnten Gemächern des Palais ab, kehrte dann mit ihm in die 
Gallerie zurück und dort, in Gegenwart Ihrer Kaiſerl. Hoheiten der 
Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch, Nikolaus Nikolajewitſch und 
Michael Nikokajewitſch, die Höchſtdenſelben begleitet hatten, und ſei⸗ 
nes Stabes, geruhte Se. Majeſtät dem Fürſten ſeine wohlwollende 
Erkenntlichkeit auszudrücken und endigte ſeine Anrede mit den Worten: 
„Ich danke Ihnen nicht für einen Tag, ſondern für 25 Jahre der 
Freundſchaft.“ Se. Majeſtät geruhte darauf an die Beamten des 
Kriegs⸗Miniſteriums ſchmeichelhafte Worte über deren edle und aus⸗ 
gezeichnete und in Allem dem Willen Sr. Kaiſerl. Majeſtät entſpre⸗ 
chende Pflichterfüllung zu richten. Mit Kaiſerlicher Genehmigung iſt 
durch Subſkription ein Kapital gebildet worden, zum Unterhalt von 
10 Penſionairen beiderlei Geſchlechts in verſchiedenen Erziehungsan⸗ 
ftalten, unter dem Namen: „Penſionaire des Fürſten Tſchernyſchew.“ 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat außerdem zu befehlen geruht, daß aus 
den Mitteln des Kriegsminiſteriums eine Summe zur Erziehung von 
noch vier Penſionairen beiderlei Geſchlechts und unter demſelben Na⸗ 
men angewieſen werde, die aus den Familien ſolcher Perſonen zu 
wählen ſind, welche an den glänzenden Waffenthaten des Fürſten in 
den Jahren 1812 bis 1814 theilgenommen haben. Der Fürſt Tſcher⸗ 
nyſchew, um auch ſeinerſeits ſich an dieſem frommen Werke zu bethei⸗ 
ligen, fuͤgte zu dem von den Beamten des Kriegsminiſteriums darge⸗ 
brachten Kapital die Summe von 10,000 Silberrubeln aus eigenen 
Mitteln hinzu. Der General-Adjutant von Berg überreichte darauf 
dem Jubilar eine Adreſſe im Namen der Offiziere des Generalſtabs. 
Zum Andenken dieſes Tages und als Zeugniß ihrer Dankbarkeit haben 
die Generale und Offiziere des Generalſtabes darum nachgeſucht und 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Erlaubniß erhalten, das Bild des 
Fürſten in einem der Säle des Generalſtab-Departements aufzuſtellen. 
Eine dritte Adreſſe, von Seiten des doniſchen Koſaken-Heeres, wurde 
durch den Oberſten Tſchebotarew verleſen. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat das Projekt des Adels und der Kaufmannſchaſt ber doniſchen Ko⸗ 
ſaken, ein beſonderes Kapital zum Unterhalt von vier Penſionairen 
Sr. Durchlaucht, gewählt unter der Jugend der doniſchen Koſaken, zu 
ſtiften, allergnädigſt zu genehmigen geruht. An demſelben Tage 4 
Uhr, fand am Kaiſerlichen Hofe ein Bankett ſtatt, zu welchem die hohen 
Beamten des Kriegsminiſteriums geladen waren und bei welchem Se. 
Majeſtät einen Toaſt zu Ehren des Fürſten Tſchernpſchew auszubrin— 
gen geruhte.“ 
Belgien. 

Brüſſel, den 28. September. Die Repräſentantenkammer be⸗ 
ſchäftigte ſich heute zunächſt mit weiterer Verifikation der Vollmachten. 
Hr. Leſoinne ſtellt die Frage: Ob das Miniſterium aus der Wahl des 
Herrn Verhaegen eine Kabinetsfrage mache? Miniſter Rogier nimmt 
darauf das Wort: „Wenn die liberale Majorität nicht mehr dem 
ehrenwerthen Präſidenten gehort, der fünf Jahre lang die Arbeiten 
der Kammer geleitet, jo iſt das Miniſterium der Anficht, daß die Ma⸗ 


jorität auch ihm untreu geworden. Indem wir mithin die Kabinets- 


frage ſtellen, folgen wir nur dem Beiſpiel der Nachbarländer. Allein 


man ging noch weiter und behauptete, die Regierung hätte erklärt, daß 


ſie, falls der Wiederwahl des ehrenwerthen Präſidenten, dieſe That⸗ 
ſache ſo anſehen würde, als wäre die Vertrauensfrage damit zu ihren 
Gunſten entſchieden. Dem iſt nicht jo! Wird der Präſident nicht 
wieder erwählt, ſo wird das Kabinet der Anſicht ſein, daß es die 
Majorität verloren; wird er wieder erwählt, ſo wird das Kabinet die 
Debatte und Abſtimmung der Kammer über jene Thatſachen und 
Handlungen herausfordern, die es ihrer Würdigung vorlegen wird.“ 
Herr de Theur: „Gewiß liegt es im parlamentariſchen Brauche, daß 
das Kabinet die Niederlage ſeines Kandidaten auf dem Präſidentenſtuhl 
als eine Niederlage anſieht, die es ſelbſt trifft. Was aber der parla⸗ 
mentariſchen Sitte durchaus zuwider, iſt, daß eine politiſche Debatte 
ſich im Schoße der Kammer erhebe, bevor ſie legaler Weiſe conſtituirt 
iſt.“ Man ſchreitet darauf zur Wahl des Präſidenten. Von 103 
Votanten erhält Herr Delehaye 54 Stimmen, während Herr Verhae⸗ 
gen nur 46 erhält. Herr Delehaye wird zum Präfidenten proklamirt. 
Er nimmt alsbald das Wort und ſagt: „Unter allen andern Verhält⸗ 
niſſen wäre ich durch die Sympathie⸗Beweiſe gerührt worden, die Sie 
mir eben gegeben, allein bei den Erwägungen, die die Conſequenzen 
des Votums ſein müſſen, kann ich nicht annehmen.“ Herr Orts ber 
merkt: daß die Herren, die für Herrn Delehaye geſtimmt, wohl ſeine 
Weigerung vorausgeſehen und ihn wohl zu erſetzen wüßten. Herr 
Merode trägt auf Vertagung der Wahl an, was indeſſen verworſen 
wird, worauf ſchließlich Hr. Verhaegen mit 50 Stimmen gewählt 
wird, während Hr. Delehaye nur 48 erhält. Hr. Verhaegen nimmt 


4 
darauf das Wort: „Als meine politiſchen Freunde mir zum ſechsten 
Male die Kandidatur als Kammerpräſident antrugen, da folgte ich 
meiner Partei; daß man an meine Wiederwahl die Kabinetsfrage 
knüpfte, war nicht in meinem Sinne, und ich bin dem ganz fremd ger 
blieben, allein die Erklärung, die das Gouvernement eben gethan, Ans 
dert die Frage und verlegt ſie auf den Boden der Prinzipien. Es han⸗ 
delt ſich nicht mehr um eine Perſon hier, ſondern um die ganze liberale 
Meinung. Das Princip iſt jetzt angegriffen, und ich nehme nicht an.“ 
(Großer Lärm.) Die Sitzung iſt eine halbe Stunde ausgeſetzt. Die 
weitere Abſtimmung wird vertagt. 

Die „Indépendance“ meldet, daß Miniſter Rogier nach Beendi⸗ 
gung der Sitzung beim Könige gleich feine Entlaſſung eingereicht habe. 

Brüſſel, den 29. Sept. Geſtern Abend fand wieder ein Mee⸗ 
ting der Belgiſchen Buchdrucker ſtatt, worin die Petition verleſen wurde, 
welche das Central Comité der Buchdrucker an die Kammern gerichtet, 
um dieſelben zur Verwerfung des literariſchen Vertrages mit Frank⸗ 


reich zu bewegen. 
Italien. 

Rom, den 18. September. Die Reiſe des Generals Gemeau 
nach Paris iſt natürlich hier ein Gegenſtand vieler Aufmerkſamkeit, u. 
ich kann nicht umhin, Ihnen ein Gerücht mitzutheilen, welches, ohne 
verbürgt zu ſein, doch ziemlich glaubwürdig erſcheint. Es heißt nämlich, 
der General werde aus dem franzöſiſchen Kriegsdienſte ausſcheiden 
und als Ober⸗Befehlshaber in die päpſtliche Armee treten. Was der 
Sache Wahrſcheinlichkeit verleiht, iſt einerſeits die oft bewährte An⸗ 
hänglich keit deſſelben an den Papſt, welcher letztere bekanntlich wiederum 
ihn in der Perſon ſeiner Kinder mit Wohlthaten überhäuft hat, an⸗ 
dererſeits aber fein vorgerücktes Alter. Generale, die kein höheres 
Kommando als das einer Divifion geführt haben, müſſen, irre ich 
nicht, mit dem 64ſten Jahre in den Ruheſtand treten, und zwar mit 
einer keineswegs bedeutenden Penſion. Da nun der noch rüſtige Mann 
fein eigenes Vermögen beſitzt, fo möchte ihm ein ſolcher Ruheſtand 
eben nicht behagen. Der päpitlichen Regierung wäre ſeine Erwerbung 
gewiß zu wünſchenz nur zweifelt mau, ob Oeſterreich derſelben ſchwei⸗ 
gend zuſehen werde. Wenigſteus ſoll daſſelbe Proteſt eingelegt haben, 
als man einmal dem General Vaillant, der, freilich ohne den franzö⸗ 
ſiſchen Dienſt verlaſſen zu haben, die päpſtlichen Truppen befehligte, 
das Kriegsminiſterium übergeben wollte. 

Spanien. 

Madrid, den 24. Sept. In dieſer Nacht endete ſein glorreiches 
und thatenvolles Leben der Neſtor aller europäiſchen Armeen, der 
95jährige General Caſtanos, Herzog von Baylen. Ein kleines Un⸗ 
wohlſein warf ihn am 20. d. aufs Kranfenlager. Der General fühlte, 
daß ſein Ende nah ſei, und ließ ſeinen Freund den Kardinal Erzbiſchof 
von Toledo, der ſich immer in Madrid aufhält, am folgenden Morgen 
zu ſich bitten. Se. Emiuenz reichte dem ſterbenden greiſen Helden die 
h. Sakramente, die er mit der größten Seelenruhe und heiteren Sinns 
empfing. Bis heute Morgens ſi 


unterhielt er ſich mit dem Kirchenfür⸗ 
ſten von Gott und göttlichen Dingen und entſchlief dann ruhig und 
ſanft. Caſtauos war der einzige Mann in Spanien, der bei allen Um⸗ 
wälzungen, die ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts das Land heim⸗ 
gefucht haben, ſtets in feinem Amte verblieb. Alle Parteien achteten 
ihn, keine wagte es, ihm ein Haar zu krümmen. Während der großen 
Finanznoth von 1835 bis 1838 erhielt auch der Sieger von Baylen 
kein Gehalt. Ohne hierüber ein Wort zu verlieren, verkaufte er nach 
und nach ſeine Habſeligkeiten, um von deren Ertrage ſein Leben zu 
friſten. Als der damalige Herzog von Infantado dies vernahm, ließ er 
dem General eine Unterftügung anbieten. Dieſer aber ſchlug fie mit 
den Worten aus, daß er als Soldat an Entbehrungen gewohnt ſei. 
Ein Stück Brod, ein Trunk Waſſer reiche hin, ſein Leben zu friſten, 
und ſo viel werde das dankbare Vaterland ihm doch vergönnen. Eis 
nige Zeit hierauf befahl der damalige Finanzminiſter Mendizabal, dem 
General 1000 Realen vom rückständigen Gehalt auszuzahlen. Mit 
dieſen 1000 Realen (ungefähr 70 gethlr.) lebte der Greis fait ein Jahr. 
Er aß nur Waſſerſuppe, hin und wieder zur Stärkung etwas Ham⸗ 
melfleiſch und trank des Morgens und Abends eine kleine Taſſe Choko⸗ 
lade; Wein kam in der Zeit nicht über feine Lippen. Caſtanos beſaß 
viel Mutterwitz, und die gute Laune hat ihn bis an ſein Lebensende 
nicht verfajien. Er war Capitain der Hellebardier-Leibwache der Kö⸗ 
nigin, und in dieſem Amte wird ihm wahrſcheinlich der General Pavia 
folgen, der gerade in dieſem Augenblicke die beliebteſte Perſönlichkeit 
am Hofe iſt. Es iſt dies der wichtigſte Poſten; der Hellebardier-Capi⸗ 
tain hat feine Wohnung im Königl. Schloſſe. Er darf zu jeder Stunde 
unangemeldet vor dem Monarchen erſcheinen und ſelbſt während der 
Nacht deſſen Schlaf ſtören. Pavia it 40 Jahre alt, General-Lieute⸗ 
nant, die Königin hat ihn zum Marquis von Novalliches gemacht und 


erſt vor Kurzem zum Oranden erſter Klaſſe. Dieſer General it der 
erbitterſte Feind des Marſchalls Narvaez. Die Königin hatte beſtimmt, 
am 5. Oktober nach Madrid überzuſiedeln, wird aber früher kommen 
um die Begräbnißfeier des populairſten Mannes ihres Volkes mit ih 
rer Gegenwart zu beehren. fi 
Locales 2C- 

Poſen, den 2. Oktober. In unferen geſtrigen Artikel betr. die 
Correſpondenz der Gräfin Skorzewska mit dem König Friedrich II. 
hat ſich ein Irrthum eingeſchlichen. Die Erſtere, eine gebor'ne Gräfin 
Ciecierska, war nämlich die Großmutter, nicht die Mutter, des 
Königl. Kammerherrn Grafen Heliodor Skorzewski auf Prod 
nowo, deſſen Vater, wie wir noch erfahren, vom großen König über 
die Taufe gehalten wurde. Auch die Königin und fämmtliche Königl. 
Prinzen waren Taufzeugen. 

> Neuſtadt b. P., den 1. Oktober. In dem Dorfe Lag wy 
bei Buk graſſirt die Cholera und verlangt viele Opfer. In Pinne 
ſcheint die Seuche nachgelaſſen zu haben. — Bei uns und in der Um⸗ 
gegend iſt man in der Kartoffelnerute, welche einen höchſt befriedigenden 
Ertrag an geſunder Frucht liefert. 

8 Meſeritz, den 30. September. Endlich iſt die hieſige Stadt 
ſo glücklich, ein Ziel erreicht zu haben, nach dem ihr Streben ſeit mehr 
als zwanzig Jahren vergebens gerichtet war. 

Die urälteſte Heer, Handels- und Poſtſtraße, welche Poſen und 
Berlin über Frankfurt verband, wird nun von Droſſen, bis wohin be⸗ 
reits eine Kunſtſtraße fuhrt, über Zielenzig, Schermeiſel, Meſeritz, 
Betſche bis zur Küſtrin-Poſener Straße (bis in die Nähe von Go⸗ 
rzyn) chauſſeemäßig ausgebaut worden. 

Die Gewährung dieſes lang genährten Wunſches verdanken wir 
dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
dem Herrn Oberpräſidenten von Puttkammer. 

Da bei dem Beſtehen der Poſen-Küſtriner Chauſſee und bei den 
Eiſenbahn verbindungen zwiſchen Poſen, Pommern und Schleſien nicht 
mehr zu erwarten war, daß unſere alte Straße als Staats⸗ 
Chauſſee ausgebaut würde, und da unſere Kräfte zu ſchwach was 
ren, ein ſo koſtſpieliges Werk allein auszuführen, ſo würden wir nit 
zum erwünſchten Ziele gelangt ſein; mittelſt hohen Erlaſſes vom 12. 
Februar d. J. hat nun aber der Herr Miniſter zum chauſſeemäßigen 
Ausbau der Linie von Droſſen bis Gerzyn eine Staatsprämie von 
10,000 Rthlr. pro Meile für den Fall verheißen, wenn die Ausfüh⸗ 
rung anderweit geſichert wird, und dem Herrn Oberpräſidenten v. Putt— 
kammer haben wir es zu danken, daß aus dem Poſener Provinzial⸗ 
Straßenbaufonds am 7. Juli d. J. ebenfalls 5000 Rthlr. pro Meile 
bewilligt worden find. 

Es hat ſich zu dem Ende hier eine Geſellſchaft für den Bau der 
Strecke in unſerem Kreiſe gebildet, und das Gleiche iſt in Zielenzig 
für den Bau der Strecke im Sternberger Kreiſe geſchehen. Beide Ge⸗ 
ſellſchaften haben dann mit regem Eifer für die Sache gewirkt. 

Die Geſammtſtrecke beträgt 104 Meile, wovon auf den Meſeritzer 
Kreis 54 und auf den Sternberger Kris ebeufalls 53 Meile kommen. 
Die Koſten der hieſigen Strecke ſind vom Bauinſpektor Winchenbach 
auf Kira 8 ee und dieſe Summe iſt gedeckt, nachdem 

urch die dankenswerthe Verwendun Schnei 
auch die Meſeritzer Kreisſtände eee 
Kreismitteln eine Unterſtützung von 5000 Rthlru. für den Bau be⸗ 
willigt haben. Die Geſellſchaft ſelbſt bringt 20,000 Rthlr. auf, wo⸗ 
von 14,500 Rehlr. auf die hieſige Stadt fallen. N g 

Im Sternberger Kreiſe find von den Kreisſtänden am 11. Sep⸗ 
tember 10,000 Rehlr. bewilligt worden; die Stadt Fraukfurt a. d. O. 
giebt 2000 Rebir., die Stadt Droſſen 5000 Rtblr.; von den Adjacen⸗ 
ten wurden 8000 Rthlr. aufgebracht; und da der Gemeinderath zu 
Zielenzig am 17. d. M. beſchloſſen hat, die 53 Meile im Sternberg⸗ 
ſchen Kreiſe für eigene Rechnung, mit Zuhülfenahme der erwähnten 
Mittel und der Staatsprämie, zu bauen, ſo iſt auch dort die Ausfüh⸗ 
rung vollkommen geſichert. (Die verauſchlagte Baukoſtenſumme für 
den Sternberger Kreis beträgt 98,572 thlr.) 

Am 15. d. M. iſt hier von der Generalverſammlung der Aktionäre 
das Geſellſchaftsſtatut und der Staatsvertrag vollzogen, gleichzeitig 
auch das Direktorium gewählt worden. Daſſelbe deſteht aus dem 
Kgl. Landrathe Herrn Schneider, dem Kammerherrn Herrn Baron 
v. Hiller auf Betſche, dem Kreisrichter Herrn Pauli, dem Gutsbeſitzer 
Herrn Schröder aus Pieske und dem Buͤrgermeiſter Herrn Brown aus 
Meſeritz, welch Letzterer zum Vorſitzenden beſtimmt iſt. 

Alle Bedingungen, die in dem hohen Miniſterial⸗Erlaſſe vom 
12. Februar für die Ertheilung der Allerhöchſten Beſtätigung und für 
die Genehmigung der Staatsprämie aufgeſtellt worden ſind, ſind nun 


Dort beſchloſſen ſie würdig den Tag in fröhlicher Feier. 
Lieblich duftete Elfer, und hochauf brauſet Champagner, 
Heller klangen die Gläſer, ein Jeder dachte das Seine. 
Jüngſt noch trauerten fie, trübſelige Examinanden, 
Laut aufjubelten jetzt glückſelige Graminaten. 


Auswanderungs-Angelegenheit. 


Der Berliner Centralverein für die Deutſche Aus- 
wanderungsds und Koloniſations-Angelegenheit hielt am 


Mittwoch Abend eine öffentliche Sitzung im Saale des Eugliſchen 


Hauſes, in welcher, da im vergangenen Monate, wegen Abweſenheit 
mehrerer Mitglieder des Verwaltungsrathes, keine Sitzung ſtattgefun⸗ 
den hatte, der Vorfigende, Dr. Gäbler, über den Fortgang der be⸗ 
treffenden Angelegenheit in den Monaten Jult und Auguſt Bericht er⸗ 
ſtattete. Derſelbe ſtimmte inſofern mit dem zuletzt vorhergegangenen 
Berichte überein, als die Deutſche Auswanderung, wenn auch bezüg⸗ 


lich der Preußiſchen Bevölkerung bedeutend in Abnahme, doch im Gan⸗ 


zen leider im Zunehmen begriffen iſt. In Bremen haben ſich in den 
genannten Monaten allein 7000, vom 1. bis 15. d. Mts. 5000, ſeit 
Anfang dieſes Jahres in Summa 35,000 Auswanderer eingeſchifft. 
Das Gros derſelben richtet ſich noch immer auf Nord-Amerika, unab⸗ 
geſchreckt durch die Ungunſt, mit der die dortigen Zuſtände gerade dem 
Deutſchen entgegentreten. . 
in welchem Grade dies der Fall iſt, ſollte wenigſtens beherzigt werden, 
daß, wie ſich ſtatiſtiſch nachweiſen läßt, nicht nur die unterſte Schichte 
der Bevölkerung der großen Städte der Union, ſondern auch deren Ge— 
fängniffe und Zuchthäufer ihren Zuwachs mehr und mehr aus der 
Maſſe der Deutſchen Auswanderer empfangen. 
Zählung hat ſich — ſchrecklich genug — das Verhältniß der dort unter 
der Deutſchen und urſprünglich Amerikaniſchen Einwohnerſchaft vor⸗ 
kommenden Selbſtmorde als das von 5: 1 herausgeſtellt. Auch in 
Mittelamerika ſind, nach dem Berichte der für dortige Koloniſation 
wirkenden Geſellſchaft, die Vorbereitungsarbeiten noch nicht ſo weit 


Als bemerkenswerthe Erſcheinung dafür, 


Nach einer neulichen 


gediehen, um ſchon jetzt eine Auswanderung dorthin rathſam zu 
machen. Kaum günſtiger geſtalten ih nach dem Berichte des Colo⸗ 
niſationsvereins für Südbraſilien, der ſeit 1819 in Hamburg errichtet 
iſt, die Ausſichten in Südamerika, da jetzt auch in der bisherigen 
Muſterkolonie Donna Franciska durch die Beeinträchtigung der Braſi⸗ 
lianiſchen Regierung, die Schattenſeiten hervorzutreten beginnen, mit 
denen die Kolonieen Sta. Cruz und St. Leopoldo ſchon immer zu käm⸗ 
pfen hatten. Eines bisher kadelloſen Fortgangs und neueren Zu— 
wachſes erfreut ſich nur die Kolonie Blumenau. Von den Republiken 
Spaniſcher Nationalität wird namentlich Peru, zufolge ausdrücklich 
von dort eingezogener authentiſcher Nachrichten, getadelt. Der letzte 
Reſt der dorthin durch Rodulſo gelockten und größtentheils unter dem 
Kommando des Generals Flores in Columbia und in den Gefängniſſen 
von Lima untergegangenen Auswanderungs⸗Geſellſchaft, iſt vor Kur⸗ 
zem durch ihren berüchtigtſten Führer mittelſt öffentlichen Anſchlags 
feilgeboten worden. Nicht ganz ſo ſchlimm geſtalten ſich die Verhält; 
niſſe in dem politiſch und gejellig ſchon etwas geordneteren Chile und 
in Venezuela, deſſen Kolouiſation in neueſter Zeit auf verbeſſerten 
Grundlagen wieder in Angriff genommen iſt. Die ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten dem Verein kützlich zuge⸗ 
gangenen Mittheilungen über Mexiko ſtellen daſſelbe bezüglich ſeiner 
Koloniſationsverhältniſſe in die ungünjtige Kategorie von Gentral- 
Amerika. 

Was die Transport-Verhältniſſe anbetrifft, fo it laut einem durch 
den Hamburger Koloniſationsverein abgegebenen Gutachten die direkte 
Paſſage unbedingt der über England vorzuziehen, welche zu einer für 
die Deutſchen unheilvollen Gemeinſchaft mit den Irländiſchen Auswan⸗ 
derern führt, und bei dem Mangel an gekochter Schiffskoſt die gefähr⸗ 
lichſten Krantheiten im Gefolge hat. Weber die bezüglich der Einrich⸗ 
tung mit den Dampfbooten wetteifernden Auswanderungsſchiffe und 
das zur Aufnahme von 3000 Perſonen erbaute Auswanderungshaus 
in Bremerhafen, desgleichen von der Thätigkeit des Nachweiſungs⸗ 
| Büreaus für Auswanderer in Bremen, wußte der Redner, welcher, 


vor kurzem von einer Reiſe nach Bremem und Hamburg zurückgekehrt, 


aus eigener Auſchauung ſprach, nur Rühmliches und Vorzügliches 
mitzutheilen. In Hamburg iſt leider dem Unweſen der die armen 
Auswanderer prellenden Kommiſſionaire und Wirthe noch immer nicht 
geſteuert und kann der daſelbſt von hier abgezweigte Verein zum Schutze 
7. ER: gegen a nicht aufkommen, welcher 
ſich die Polizeibeamten dort dieſen Misbräuchen über u. 

hingeben konnen. den gene ee 

Was nun die dringende Frage nach den geeigneten Zielen der, 
wenn nicht zu hemmenden, ſo doch zu * Deutſchen Auswan⸗ 
derung betrifft, ſo verſuchten die Herren Dr. Blume und Delius, 
welche nach dem Vorſitzenden das Wort ergriffen, nach einander ihre 
Beantwortung, indem ſie Venezuela und Coſta rica als überaus glück— 
liche Koloniſationsplätze darſtellten. Die bezüglich derſelben bereits 
erwähnten Bedenken möchten indeß weder durch die reizenden Schil⸗ 
derungen der üppigen Vegetation, noch durch die mit rechtswiſſenſchaſt⸗ 
lichen Notizen geſchmüͤckten Beſchreibungen weiblich meſtiziſcher Lie⸗ 
benswürdigkeit in dem bei dieſer Gelegenheit mitgetheilten Briefe des 
Herrn Stra ber aus Coſta rica, zu zerſtreuen fein. 

Den Schluß bildete eine intereffante Mittheilung des Dr. Stolle 
über eine von dem Gärtner Maſſon in Paris gemachte Erfindung 
alle Arten von Gemüſe durch Trocknen und Zuſammenpreſſung bis 
auf IpGt. ihres natürlichen Volumens zur Verwendung als Schiffs⸗ 
koſt an Stelle der bisher allgemein üblichen, ungeſunden eingeſalzenen 
Fleiſches und Hülfenfrüchte, geeignet zu machen. Es wird hierdurch 
möglich, 25,000 Portionen Gemüſe in einem Packet von der Größe 
eines Kubikmetres mitzuführen und durch Aufguß von warmem 
Waſſer genießbar zu machen. Eine Probe dieſes Präparats, welche 
der Verſammlung im getrocknetem und wiederhergeſtellten Zuſtande 
zur Anſicht vorgelegt wurde, überzeugte dieſelbe von der Zweckmäßig⸗ 
keit dieſes bereits auf den Franzöſiſchen Kriegsſchiffen eingeführten 
Proviantmittels. 

— 


(Beilage.) 
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vollſtändig erfüllt; die ſämmtlichen, den Nachweis führenden Schrift- 
ſtücke, Anſchlage, Karten ꝛc. werden in dieſen Tagen der Königl. Re⸗ 
gierung in Poſen vorgelegt worden, und es iſt der heiße, hier überall 
laut werdende Wunſch, daß auch die Königl. Regierung der Unter⸗ 
nehmung förderlich fein und die vorläufige Genehmigung zum Beginne 
des Baues, wozu alle Vorbereitungen getroffen ſind, ertheilen möge. 
Zum Schluſſe den wärmſten Dank unſerem Bürgermeiſter Herrn 
Brown, der ſeit zwanzig Jahren mit unermüdeter Thätigkeit für 
dieſe Chauſſecangelegenheit gewirkt und manche bittere Pille hinunter⸗ 


geſchluckt hat, wenn man die oft vereitelte Hoffnung als Folge feiner | 


ungerechter Weiſe vorausgeſetzten Säumigkeit anſah. Das Gefühl, 
daß er endlich erreicht hat, was er zum Beſten unſerer Stadt mühevoll 
erſtrebte, muß ihm nun doch ein ſchöner Lohn ſein — 

g Meſeritz, den 1. Oktober. Das hieſige Schloßgut, zuletzt 
im Beſitze des ehemals Juſtizkommiſſars Schütz, iſt geſtern vom hieſi⸗ 
gen Königl. Kreisgerichte verſteigert und dem Kreisgerichtsrath Küntzel 
zu Meſeritz als Meiſtbietenden zugeſchlagen worden. Er hat dafür 
einen Kaufpreis von 150,000 Rthlr. — zu entrichten und überdies die 


auf dem Gute haftende Leibrente an einen vormaligen Beſitzer, im 


jährlichen Betrage von 2200 Rthlr. — zu übernehmen. 


Vor einigen Tagen aß hier eine Frau in ihrer Küche ganz ruhig 


ein Stück Kuchen, als ſich plötzlich der Boden unter ihr von den Um⸗ 
faſſungswänden ablöſete und fie in die Küche des Erdgeſchoſſes ver⸗ 
ſinken ließ. Die Niederfahrt erfolgte langſam und ohne Beſchwerde, 
weil die Reibung an den Wänden den plötzlichen Sturz verhinderte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Warſchauer Zeitungen klagen ſehr über die ſchlechte Ernte 


in Podolien und Beßarabien, die einer Mißernte gleich zu achten ſei. 
Die Hoffnungen, die der äußerſt fruchtbare Mai erweckt hatte, ſeien 
durch den Wurm, durch den Roſt und durch anhaltendes Regenwetter 


während der Ernte völlig vernichtet worden, ſo daß die genannten 


Provinzen einer traurigen Zukunft entgegen gehen. Dazu kommt noch, 
daß in einigen Kreiſen Podoliens der Milzbrand unter dem Vieh 
errſcht. 
! E berühmte Forſcher Polniſcher Alterthümer und der Verfaſſer 
vieler hiſtoriſcher Schriften Kaßz. Hip. Naleez Gawaſecki, Prä⸗ 
ſident des Civil⸗Tribunals im Plocker Gouvernement, iſt in Plock an 
der Cholera geſtorben. Ueberhaupt hat die Polniſche Litteratur dies- 
mal durch die Cholera ſehr bedeutende Verluſte erlitten. 
Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir folgende Mittheilung: 
In dem Dorfe Kocin bei Wielna trug ein 6jähriger Knabe ſei— 


nen kleinen, 10 Wochen alten Bruder, mit dem er allein zu Haufe ger | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| ein ſolches unfreiwilliges Bad den kleinen Schreier beruhigen werde. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 


2 


Roggen loco 454 à 484 Rt., Ib 
At. b. d2 Pfd. bez. p. Oktober 15 Rt. bez, 
Rt. verk, p. Nov.⸗Decbr. 45 Rt. nominell, P- 
t 

| erſte loco 38 a 39 Rt. * . 
N Hafer, loco 26 A 28 Ni., ſchwimmend auf dem Waller 54 Pfd. 273 
Rt. bez. 

| Erbſen loco 47 a 53 Rt. > 
8 4 tuterrapps 69—68 RL. Winterrübſen do. Sommerrübſen 59 bis 
8 Rt. 


Nüböl loco 10 a 103 Nt. bez., 103 Rt. Br., 104 Rt. Gd. p. Okt. 
do., p. Ott.⸗Nov. do., p. Nevembir⸗December 14% „ Mt. ber, 101 
Rt. Br., 10 f u 5. Ni. Gd., p. Dechr⸗Jan. 103 Rt. Br., 101 Rt bez. 
u. Gd., p. Januar Februar 107 Nt. Br., 105 Rt. Gd., p. Febr. Marz 
do., p. März April 105 Rt. Br. 104 Ni. bez, u. Od, v. April. Mai do. 
Leinöl loco II Nt., p. Lieferung Ilias SM, 
Mohnöl 163 a 174 Rt. Palmol 114 a 114 Rt. 
Sirdfeerhran 123 a 13 Nt. AR. 5 
ass loco ohne Faß 245 Rt. verk. u. Br. mit Faß 235 a 1 a 
Rt. verk. 231 Ni. Br., 234 Rt. Gd., p. Oktbr. do., b. Okt.⸗Nov. 21 
a 214 Ni. bez, 215 Ni. Br., 214 Ni Gd., h. November-Dechr. 205 a 4 
Nt. bez., 21— 201 Rt. Br., 204 Rt. Gd., p. April⸗Mai 203 Nt. bez., 21 
Rt. Br., 20) 4 1 Nt. Gd. Zuger ren: 
Geschäftsverkehr unerheblich. Weizen mäßiges Geſchäft. Noggen 
matter. Hafer beſchränkter Umfatz. Nübol loce, nahe Termine u. Früh- 
jahr beſragter und beſſer zu laſſen, Zwiſchen Termine ruhig und der Veſſe. 
rung nur langſam folgend. Spiritus im Allgemeinen matter und billi⸗ 
r „ſchließt etwas feſter. b 
re er 1325 1 Ottober. Das Wetter war in den letzten Tagen 
veränderlich. 1 
Rogg n fe, loco 83 8⁴ 
Roggen feſt, loco 83 — 
Nl. 755 gr Gd, p. Oktober⸗November43z 
Gd., 86 Pfd. 434 Nt. bez. fer A 
Sete Aas eus Okt. 75 Pfd. abzuladen 37 N. wi 1 75 
Nübol bei ziemlich ſtarkem Umſatz behauptet, loco u. 1. e 


© 


Weizen ohne Handel. 
Pfd. 45 Nt. bez., 82 
Ni. Gd., p. 


Pfd. p. Oktober 14% 
Frühjahr 43 Rt. 


Nt., im Kanal 


Sonntag den 3. Oktober. 


vember 957 Rt. bez, 91 Nt. Brief, b. Nov. Deebr. 93 Rt. Br., p. Der 
nber Jun. 1 Mt. bes u. Br, b. Märzetpril 10 Rt. O., 5. April 
Mai 10) Nt. bez. u. Gd. Landmarkt ohne Faß 15 3 bezahlt, Loco ohne 
iritus gefragt, am Landmarkt ohne Fa 0 ‘ 
o h ben, p, Oktober 144 9 begabte und Od p- deen 16 | 


Faß 15 9 bez., p. d. „ 
108 4 u Nov.⸗Decbr 184% bez., p. Frühjahr 18 5 bez., 184 
0 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Oktober. 


Busch's Lauk’s Hotel. Gutsb. und Landtags-Marſchall Freiherr Hiller von 


Gärtringen aus Betſche; die Kaufleute Moll aus Frankfurt a. d. O. 

und Sauermann aus Berlin. Ber x 
Hotel de Baviere. Kanzlei⸗Direktor Blanquart aus Schönlanke; Bürger: 

meiſter Kant aus Pleſchen; Stud. jur, Szubert aus Großporf., 


| Bazar. Die Gutsb. v. Mierzynski aus Karsko und Frau v. Radonska 


aus Krzyslic. an E 

Schwarzer Adler. Gutsb. v. Storaſzewski aus Liſſabon bei Samter; 
Kaufmann Neumann aus Sandberg. 

Hotel de Dresde. Königl. Kammerherr v. Taczanowski aus Taczanewo; 
Handelmann Haaſe aus Schrimm; Gutsb. v. Bojanowski aus Pak: 
pin. 

Hotel de Paris. Die Gutsb. Freygang aus Katarzynowo u. Frau v. We: 
fiersfa aus Zerniki. 

Hotel a la ville de Rome. Defan Szymansti aus Koſtrzyn; General⸗ 
Bevollmaͤchtigter Szmitt aus Neudorf; Gutsb. v. Molinski aus Bo⸗ 
zejewiee. \ 

Hotel de Berlin Frau Förſter Floter aus Kurnik; Lieutenant Dom aus 
Mſiezewo. pt : 

Eichener Born Frau Salz⸗Kommiſſionair Horowitz aus Krakau; Frau 
Kreis⸗Thierarzt Ring und Frau Stellmachermeiſter Michakowicz aus 
Oſtrowo. 5 

Breslauer Gasthof. Muſikus Prato aus Chiavari. a 

Frivat-Logis. Gutsb. v. Grabowski aus Byſzki, l. Bergſtraße Nr. 6.; die 
Geiſtlichen Antoniewiez und Baczynski aus Neiße, l. Schuhmacherſtr. 
Nr. 14.; Partikulier Jaworski aus Jaroein, l. Fiſcherei Nr. 7 
Fräulein Andre aus Stettin, l. Breiteſtraße Nr. 12. Frau Einwoh⸗ 
ner Zernieka aus Warſchau, l. Waſſerſtraße Nr. 26.; Oekonom Gar⸗ 
czynski aus Przyſtanki, I. Bergſtraße Nr. 14. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 8 
Verlobungen. Frl. Joſephine Wetzel mit Hrn. Architekt Meiſer 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Letzte Vorſtellung. 

Heute Sonntag den 3. Ottober: Herr Ka— 
roline Vaudeville Poſſe in 1 Aufzuge nach 
Varin und Boyer von D. Kaliſch. Die Muſik 
theils komponirt, theils arrangirt von dem Königl. 
Ballet⸗Muſik⸗Dirigenten Herrn Gährig. — Darauf 
folgt: Der Allerwelts⸗ Vetter. Luſtſpiel 
in 3 Akten von R. Benedix. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Choleras 
Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 

a) Bei der Königlichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe: 
Durch den General: Superintendenten Herrn 
Biſchof Dr. Freymark: a) aus den Parochieen 
Neuſtadt b. / P. durch die Paſtoren Hru. Held 
3 Rthlr. 6 Pf., b) Roſtarzewo Hru. Heyne 1 
Rthlr., e) Bomſt Herrn Elsner 4 Rthlr., d) 
Prittiſch durch den Superintendenten Herrn 
Stumpf 6 Rthlr., e) Gramsdorf durch den Paſtor 
Hrn. Grebel 20 Nthlr. 11 Sgr. 8 Pf., von dem 
Bromberger Wochenblatt die bei demſelben ein⸗ 
gegangenen 6 Rthlr. 7 Sgr 6 Pf., von dem 
Beamten Hrn. Grocke in Kruſchewnia 1 Rthlr., 
aus den Städten Liſſa durch den Magiſtrat das 
ſelbſt 72 Rthlr., Labiſchin durch den Pfarrer 
Hrn. Kalliefe 9 Rthlr. 21 Sgr., aus dem Dorfe 
Michaleza durch den Schulzen Hrn. Abel 1 
Rthlr., aus dem Polizei-Diſtrikt Samter durch 
den Diſtr. Kommiſſ. Hrn. Jänicke 10 Rthlr. 18 
Sgr. 2 Pf., durch das Landraths⸗Amt in Me⸗ 
ſeritz von: a) Domainenpächter Hrn. Fuß aus 
Paradies 3 Rthlr., b) Major und Gutsbeſitzer 
Hrn. v. Kalkreuth aus Obergörtzig 5 Rthlr., 
c) Landrath u. Gutsbeſ. Hrn. v. Zychlinski 
aus Lagowitz 3 Rthlr., d) Lieutenant u. Guts⸗ 
beſitzer Hrn. Leo v. Kalkreuth aus Weißenſee 5 
Rthlr., e) den Herren Rittergutsbeſitzern v. Kalk⸗ 
reuth aus Samſt I Rthlr., f) v. Dziembow⸗ 
ski aus Bobelwitz 5 Rthlr., g) Bandelow 
aus Kranz 10 Bible, h) Schröder aus 
Pieske 5 Rthlr., 1) Oberſtlieutn. u. Ritterguts⸗ 
beſitzer Frhr. v. Schwarzenau aus Großdammer 
5 Athlr., k) Ungenannter 5 Rthlr. Summa 
1516 Rthlr. 20 Sgr. 

b) Bei der Expedition der Poſener Zeitung: Er⸗ 
trag der in der Geſammt-Parochie des evang. 
Pfarrers Herrn Hartleb zu Weißenſee veran: 
ſtalteten Kollekte 4Rthlr. 10 Sgr., durch Herrn 
Pfarrer Meißner in Bojanowo eingeſandt 
1 Behr. 15 Sgr. 

Welter Beiträge werden dankbar entgegen ge⸗ 
nommen. 


Poſen, den 2. Oktober 1852. 


Herren 


111 57 


„„ „„ 


Zufammen . 1647 22 8 


Die Abrechnung mit den einzelnen Bezirks, Com. 
miſſarien, ſo wie die fortdauernde Nothwendigkeit 
Familien, welche durch die Kranheit an den Bettel— 
ſtab gebracht worden ſind, wenigſtens vor Hunger 
zu ſchützen, werden indeß dazu beitragen, die obigen 
Ausgabe⸗Poſten noch um Vieles zu erhöhen, ſo daß 
für die große Zahl der nackten und bloßen Cholera: 
Waiſen ein namhafter Betrag nicht übrig bleiben wird. 

Die aus den Mitteln des Comité's unterhaltenen 
Krankenwärter ſind vielfach von wohlhabenden 
hieſigen Einwohnern in Auſpruch genommen worden. 
Die Wiedereinziehung der von uns für dieſelben ver— 
auslagten Löhnungenift Hru. Bezirks-Commiſſarius 
Vetter übertragen worden, geht indeß zu unſerm 
Bedauern ſehr ſpärlich von Statten, indem ſelbſt 
von Begüterten mehrfach Weigerungen gegen die 
Rückzahlung vorgekommen ſind. Auch ſind die von 
uns durch freundliche Vermittelung des Herrn Lipo— 
witz veranlaßten Desinfektionen in vielen ſolchen 
Häuſern und Lokalen vorgenommen worden, deren 
wohlhabende Befiger und Miether nicht wün⸗ 
ſchen können, daß der im Einzelnen geringe Betrag 
den armen Waiſen entzogen werde. Wir haben des⸗ 
halb die Koſten repartiren laſſen und einen mit Le 
gitimation verſehenen Lohndiener mit der Einziehung 
beauftragt, dem wir gefälligſt Zahlung zu leiſten 
bitten. 

Viele unſerer Mitbürger kehren jetzt aus den Bä> 
dern oder von Reiſen heim, die ſie unternommen, 
um nicht Augenzeuge der durch die Epidemie an⸗ 
gerichteten Verheerungen zu ſein. — An dieſe 
wollen wir, ſoweit ſie ſich mit Beiträgen zu unſern 
Zwecken noch nicht betheiligt haben, wiederholt die 
dringende Bitte richten, ſolche uns noch gütigſt zu- 
gehen zu laſſen. Dankbar mußten wir es jedoch an⸗ 
nehmen, wenn die früheren Herren Sammler die 
rückgekehrten Einwohner ihres Reviers perſönlich 
um Beiträge erſuchen und dieſe uns dann abliefern 
wollten. Poſen, den 1. Oktober 1852. 

Das Comité zur Unterſtützung der hieſi⸗ 
gen Cholera-Kranken und Waiſen. 

Die geſtern Abend gegen 10 Uhr erfolgte glückli— 
che Entbindung meiner geliebten Frau Amalie, 
geborne Kaas, von einem geſunden Sohne, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 2. Oktober 1852. H. Below. 


So eben erſchien in meinem Verlage: 


Handbuch 


des geſammten 


landwirthſchaftlichen Bau-Wefens 


mit Einſchluß der Gebäude für landwirthſchaftliche 
Gewerbe, für praktiſche Landwirthe und Baumeiſter 
unter Mitwirkung eines Landwirths, des Königl. 


Preuß. Landes⸗Oekonomie⸗Raths, Ritter zc. A. P. 
Thaer zu Möglin, und mit Benutzung bezüglicher 


Stellen aus hinterlaſſenen, bisher noch nicht ge— 

druckten Schriften des verewigten Staats- 

raths Thaer, bearbeitet von Friedrich Engel. 

Erſten Bandes erſte Abtheilung. Preis 1 Kthlr. 

74 Sgr. Vollſtändig in 2 Bon. oder 4 Abtheilungen 

mit 30 ſauber lithographirten Tafeln und vielen in 
den Text eingedruckten Holzſchnitten. 


n Königl. Preuß. Landes⸗Oekonomie-Kolle⸗ N 


Berlin äußert ſich darüber folgendermaßen: 

„Wir haben von dem uns überſandten Hand⸗ 
buch des geſammten landwirthſchaftlichen Bau⸗ 
weſeus mit großem Intereſſe Kenntniß ge— 
nommen und werden nicht unterlaſſen, auf daſ⸗ 
ſelbe aufmerffam zu machen, da ſein praktiſcher 
Inhalt, die gründliche Belehrung, welche 
es Über jeden bei der Materialienkunde in Be⸗ 
tracht kommenden Gegenſtand giebt, das Werk 
den — gerade in der Baukunſt litera⸗ 
riſch mangelhaft berathenen — Land⸗ 
wirthen und Laien in der Baukunſt vorzugsweiſe 
empfiehlt.“ 4 

Die erſte Abtheilung des Werkes iſt bei 


E. S. Mittler in Poſen zu haben. 


In demſelben Verlage erſchien 
Der Kalkſand⸗Piſé⸗Bau von Fr. Engel, 
bevorwortet von A. P. Thaer zu Möglin. 
Broſchirt 272 Sgr. . 
Wriezen a.) O., im September 1852. 


E. Röder. 


Roe amn . 
Nachſtehend bezeichnete verloren gegangene Do: 
kumente: 

1) die Schuld- und Hypothekenverſchreibung vom 
8. Juni 1721, nebſt Ceſſionen vom 8. Juni 
1752, 15. April 1771 und 26. März 1783, 
Atteſt vom 22. Mai 1783, der Ceſſion vom 
12. Juni 1787, dem Erbtheilungs⸗Rezeß vom 
22. Dezember 1804, Teſtmente vom 25. Sep⸗ 
tember, publizirt den 24. Oktober 1826, laut 
deren auf dem Rittergute Grieben nebſt 
Scheeren und den Brackwieſen Band III. 
Nr. 50. des Hypothekenbuches des früheren 
Oberlandes-Gerichts Magdeburg über die 
Rittergüter im Stendalſchen Kreiſe sub 
Rubrica III. Nr. I. für Adolph Carl Frie⸗ 
drich Aug uſt von Iten plitz 950 Kthlr. 
in Friedrichsd'oren; 
die Eheſtiftung vom 25. Auguſt 1767 nebſt 
dem Erbtheilungs-Rezeß vom 22. Dezember 
1804, dem Teſtamente vom 25. September, 
publizirt den 24. Oktober 1826, laut deren 
auf demſelben Rittergute Grieben sub Ru- 
brica III. Nr. III. ebenfalls für Adolph 
Carl Friedrich Auguſt von Ißbenplitz 
. Rthlr. in Friedrichsd'oren eingetragen 

ehen, 
werden Behafs Löſchung der Poſten hiermit öffent⸗ 
lich aufgeboten, und werden Alle, welche auf die 
Schuldpoſten oder auf die über dieſelben lautenden 
Dokumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand— 
oder ſonſtige Brief-Juhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſe binnen 3 Monaten 
und ſpäteſtens in dem auf 

den 7. Januar 1853 Morgens 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine au; 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
unter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
präkludirt, und die Inſtrumente und eingetragenen 
Poſten reſp. amottiſirt und gelsſcht werden ſollen. 
Tangermünde, den 16. September 1852. 
Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. 


gium zu 


2) 


Montag den 4. Oktober Vormittags 11 Uhr ſoll 
vor dem hieſigen Rathhauſe ein kirſchbrauner Wal⸗ 
lach, 8 Jahr alt, der bisher als Wagen- und Reit⸗ 
pferd benutzt worden, gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 2. Oktober 1852. 
Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Blumen⸗Auktion. 
Montag am 4. Oktb. Vachm. 3 Uhr 
werde ich in meinem Garten, 
Berliner⸗Straße Nr. 15., 

eine anſehnliche Parthie 


Topf⸗ und Treibhaus⸗Gewächſe 
durch den Königlichen Auktions⸗ 
Kommiſſarius Herrn Lipſchitz öffentlich 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 

Carl Scholtz. 


Den 4. und 5. Oktober Vormittags von 
10 — 12 Uhr Prüfung zur Aufnahme neuer 
Schüler in die Deutſche Bürgerſchule am Graben. 

Friedrich, Rektor. 

In meiner Vorbereitungs-Schule für Oymnafien 
und Real-Schulen finden Kinder vom 6. Lebens: 
jahre an noch Aufnahme. Poſt, Prediger. 


Das Examen der neu eintretenden Schuͤlerinnen 
findet Montag den 4. Oktober Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. Der neue Kurſus der V. Klaſſe (deren 
Aufgabe die Erlernung der erſten Elemente iſt) be⸗ 
ginnt den 6. Oktober. 


Agnes Hebenſtreit. 


a Beta untmachung. 
Schleſiſche 
Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gewährleiſtungs⸗Kapital 


Zwei Millionen Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in 
den Städten zu billigen und feſten Prämien Im⸗ 
mobilien und Mobilien, Erndten und lebendes Ju: 
ventarium aller Art. 

Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten 
angeſtellten Agenten und in Po ſen der unterzeichnete 
Haupt- Agent der Geſellſchaft. A. Bauer, 

Schloßſtraße Nr. 83. 
SSS Gd d cb f 8 f 84344433 


Anton Schmidt in Posen 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die Neu⸗ 
heiten für die beginnende Saiſon von der 
Leipziger Meſſe eingegangen ſind. 

Durch bedeutende Parthie⸗Einkäufe bin ich 
in den Stand geſetzt, reelle Waaren zu 
billigen Preiſen weggeben zu konnen. 
Se eee ere 


eee 


GT ————g 
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Mein 
Strick⸗Garn⸗ und Tapiſſerie⸗ 
Waaren⸗Geſchüft 
verlegte ich nach der 
Friedrichs⸗Straße Nr. 29. 
gegenüber der Lindenſtraße. 


Daſſelbe iſt wieder mit den neueſten auge 
fangenen und fertigen Stickereien, fo, 
wie allen Sorten Strickgarne W 


Eugen Werner. 


Avis. 
Vom 3. Oktober c. verlege ich meine 


Muterial⸗Waaren⸗Handlung 


und meine Haupt⸗Niederlage 

friſcher Pfund: Hefe N 
nach der Wilhelmstr. Nr. 15. in das Haus des 
Hrn. Major Kniffka, dicht neben der Preuß. Bank. 
Isidor Appel jun. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß durch den leider ſo unerwartet eingetretenen 
Tod meines geliebten Sohnes Michaelis Leſſer 
im Betriebe der ſeit länger als 30 Jahren hier 
beſtehenden 


Eiſen⸗Handlung, Magel: und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Fabrik 


H. LESSER 


nicht die mindeſte Aenderung eintreten, das Geſchäft 
vielmehr auch in Zukunft ganz in derſelben Aus⸗ 
dehnung wie früher unter obiger Firma und unter 
meiner Leitung fortgeführt werden wird, und können 
ſich meine geehrten Abnehmer um ſo mehr auch in 
Zukunft einer reellen und prompten Ausführung der 
Aufträge verſichert halten, als auch ſchon bei Lebens⸗ 
zeit meines Sohnes die Anfertigung, Sortirung, 
wie auch Verpackung der Nagel- und Eiſenwaaren 
unter meiner alleinigen Aufſicht und Leitung aus⸗ 
geführt wurde. 
Schwerſenz, den 30. September 1852. 


Maria, verwittwete H. Leſſer. 


Approbirt von dem Hohen Kön Winiſterium der Wedicinal⸗Angelegenheiten. 


QPIPPPPEPPRIIEIPE eee 
8 Bereitet aus 3 Doctor 1 G. Preis eines für mehrere $ 
> den Frühlings⸗Kräutern vom B ch d Monate ausreichenden © 
2 . ? er ar ts 3 a 3 
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räuter⸗ Seife. 


Bei der nunmehr feit Jahren rühmlichft anerkannten Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt'ſchen 
Kräuter⸗Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung und Toilette als das wirk— 


ſamſte und geeignetſte Mittel gegen die fo läſtigen Sommerſproſſen, 


Finnen, Puſteln, 


Schuppen, Leberflecken und andere Hautunreinheiten, fo wie überhaupt gegen ſpröde, trok— 
kene und gelbe Haut. Es befreit dieſe Seife die Haut leicht und ſchmerzlos von den genannten Flecken, 
ſtaͤrkt und ſchützt fie vor den ſchädlichen Einflüſſen der wechſelnden Witterung, erhält die Haut geſchmeidig 
und in friſchem, belebten Anſehen und trägt ſomit zur Verſchönerung. und Verbeſſerung 
des Teints weſentlich bei. Ganz vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch M für Bäder 
und wird ſie zu dieſem Zwecke bereits vielfach mit dem beſten Erfolge benutzt. 

N Um leicht mögliche Verwechſelungen mit von Konkurrenten und Nachahmern ähnlich 


| AROM.MEDIC. I) 
KRÄUTER- /) 
SEIFPEH. , 


N 
Goldene 
Mebaille / 


Depot in Poſen beim Konditor 


mit geſchlagener Sahne, fo wie auch Sahn:Baifeeg 
von heute ab in der Konditorei 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


+ 


Von heute ab täglich „friſche Paſteten und 
Bouillon“ in der Conditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 

* * 45 950 AR 5 * 7 MT 1 35 5 

Stonghton's Magen-Elixir. 


genannt Menſchenfreund, nach der Original⸗ 


* RER R FRA ER 
WE” Taubkranken Br 2 


x empfehle ich die durch ihre ausgezeichnete Wir- 
kung rühmlichſt bekannten 


° ea - 
Frankenheimſchen Schall⸗veiter 2 
2 ein praktiſches Gehör⸗Inſtrument, 3 
über deren ausgezeichnete Wirkungen die viel— % 
ſachſten Zeugniſſe vorliegen. — Durch ihre $ 
Kleinheit ſind ſie im Ohre kaum be— 8 
merkbar, und kann dem Taubkranken, falls 25 
nicht andere hemmende Einflüſſe vorhanden 2 
“= jind, volle Beſſerung zugeſichert werden. 2 

Gegen portofreie Einſendung des Betrags 27 
ſind Inſtrumente mit Gebrauchs-Anweiſung 2 
von Unterzeichnetem zu beziehen, und zwar: in! 


8. 

8 

feinem Silber für 3 Rthlr., in vergoldetem Sil— 7 
ber für 4 Rthlr. und in Gold für 7 Rrhlr. 

H. J. Frankenheim in Bleicherode, % 

u 


bei Nordhaufen. 2 
Auch von der Adolph Büchting'ſchen 4 
Buchhandlung in Nordhauſen durch 25 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 22 
„77S 
Mein Gewehrfabrikat von Jagd- Gewehren, 
Spitzkugelbüchſen, Piſtolen und Terzerolen, in den 
neueſten Fagons gearbeitet, empfehle ich zu foliden 
Preiſen. Reparaturen werden ſchnell und zu den 
billigſten Preiſen ausgeführt. 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 30. 
\ A. Hoffmann, 
— Büchſenmacher und Büchſenſchäfter. 
Cigarren- Anzeige. 
Mein wohl aſſortirtes Lager echt importir⸗ 
ter Havanna⸗ & Hamburger Eigar⸗ 
ren wird hiermit den geehrten Rauchern empfohlen. 
A. Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 


Friſche Elbinger Neunaugen 
erhielt Guſtav Bielefeld, Mart 87. 
f Große Elb. Neunaugen das Stück 
Sgr., fr. Aſtrach. Caviar, ge⸗ 
räuch. Weſer⸗Lachs, fr. Straßburger Paſteten und 
fr. grüne Pomeranzen empfiehlt 


_ I Ephraim, e 
* Gas⸗Aether an 


empfehlen billigſt 
Gebrüder Mewes, 


Markt- und Neueſtraßen-Ecke Nr. 70. 


Kräftiges Doppel-Bier, wie auch gutes einfaches 
Bier iſt bei mir ſtets vorräthig. 
E. Drewitz, kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


Vorſchrift des Erfinders (T 1646), einzig und allein 
fabrieirt von Jodokus Roberz in Köln a. / R., 
hat ſich durch die Erfahrung als probat bewährt 


gegen Schwäche des Magens und der Ver— 
dauungs⸗Organe, fo wie gegen viele Hieraus 


hervorgehende, oft bedentende Leiden, und“ 


wird die völlige Unſchädlichkeit des Elixirs auch da⸗ 
durch bekundet, daß es nur mit Genehmigung 
der Königl. Preuß. Medizinal-Polizei⸗ 
Behörde von Köln, welcher es zur Prüfung vor⸗ 
gelegt wurde, debitirt wird. 

Aerztliche Zeugniſſe über die Wirkſamkeit 
find den Gebrauchs-Zetteln in Deutſcher, Franzoͤ⸗ 
ſiſcher und Englifcher Sprache beigefügt, und iſt bei 
den Unterzeichneten, die für Poſen und Umgegend 
das alleinige Depot haben, die 4 Flaſche 
a 22 Sgr., die ! Flaſche 13 Sgr. und die! Flaſche 
63 Sgr. zu haben. 

Konditor Beely & Comp., Wilhelmsſtr., 
Konditor Vaſſali, am Markt. 


Echt Engl. Paten Wagenſchmiere 


au 

Artillerie: oder Metallſchmiere 
genannt, welche ſich vorzüglich zu Wagen mit 
eiſernen Achſen eignet, indem ſie ſolche ſtets kühl 
und rein erhält, hat direkt von Liverpool 
empfangen und verkauft in Original-Fäſſern von 
4 bis 24 Ctr., jo wie auch ausgewogen zu ſehr mä⸗ 
ßigen Preiſen 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 

0 —Adolnb Ach, 
Donnerſtag den 7. Oktober 10 Uhr wird 
auf dem Wilhelmsplatz ein militairfrommes, dienſt⸗ 
brauchbares Reitpferd gegen ſofortige Baarzahlung 
in Preußiſch Courant an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 1 
Ein Flügel von Kirſchbaumholz in ganz gutem 
Zuſtande iſt für 50 Rthlr. zu verkaufen. Näheres 

erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ich benachrichtige hiermit das geehrte Pu- % 
blikum, daß ich mein Penfionat an die Ecke 2 
der Waſſer- und Jeſuitenſtraße Nr. I. ver- 5 
2 


8 


7 legt habe und den AN, Oktober der Unterricht 
2 wieder beginnt. 
? Br. von Zagrodzka. 7 
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| Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An- 
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Fporchärorsh benannten Seifen zu vermeiden, wolle man übrigens beim Kaufe genau darauf achten, daß 


Dr. Borchardt's aromatiſch-mediciniſche Kräuter-Seife in weißen 


Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Chocolade à la d’Heureuse | Kaffee-Haus zum Loniſen⸗ Part, 


Montag den 4. Oktb. von Nachm. 3 Uhr ab fri⸗ 
ſche Wurſt u. Schmorkraut, Abends muſikaliſche Un⸗ 
terhaltung, wozu freundlich einladet C. Virtel. 

Morgen Montag den 4. Oktober zum Abend: 
eſſen friſche Wurſt und Schmorfraut, 
wozu ergebenſt einladet 
FE. Zimmermann, St. Martin Nr. 28. 

Ein junger Mann, der die Deſtillation erlernt 
bat, findet ein Unterkommen Walliſchei Nr. 13. nt 

Ein junger Mann von auswärtigen chriftlichen 
Eltern findet fofort als Lehrling ein Unterkommen 
in dem Eigarren- und Wein⸗Geſchäft bei 


Gebrüder Mewes, 
Poſen, Markt 70. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der Deutſchen und Bol: 
niſchen Sprache mächtig, findet unter ſoliden Ber 
dingungen ſofort ein Unterkommen. 

Msciſzewo b. Mur. Goslin, d. 1. Oktober 1852. 

ER E. Wilcke, Lient. und Gutsbeſitzer. 

Ein concefj. Privat⸗Lehrer in der Nähe Pofens, 
Kandidat der Philologie, welcher Schüler in kurzer 
Zeit für das Gymnaſium und die Real-Schule bis 
incl. Tertia vorbereitet hat, und der zugleich Muſik⸗ 
Unterricht ertheilt, wünſcht Knaben unter befcheibe- 
nen Anſprüchen in Penſion zu nehmen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die Familie des Unterzeichneten nimmt 
vom 1. Oktober d. J. wiederum Penſionaire auf. 
Wagner, Oekonomie⸗Kommiſſarius, * 

Po ſen, Berlinerſtraße Nr. II. 


Zu vermiethen 
iſt alten Markt» und Franziskanerſtraßen⸗Ecke 77. 
eine Wohnung von drei Stuben mit einer hellen 
Küche im erſten Stock, und eine Wohnung von 
zwei Sluben mit Küche im dritten Stock. 


Zu vermiethen 
Friedrichs⸗-Straße Nr. 22. 

1) im erſten Stock eine Garcons Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Zimmern, 

2) im erſten Stock des Seiten-Gebäudes eine Fa⸗ 
milien⸗Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, 
einer Küche und Keller, 

beide ſofort zu beziehen. 

Adminiſtrator Zobel. 


Eine möblirte Stube iſt zu 8 vermiethen Mühlen⸗ 


Das Nähere bei dem 


ſtraße Nr 47. billig zu vermiethen. 


Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt eine Wohnung mit 
oder ohne Möbel, ſo wie auch ein Laden ſofort 
billig zu vermiethen. 


Am 30. September iſt mir ein braun 
8 und weiß gefleckter Wachtelhund verloren 
gegangen. Dem Ueberbringer ſichere 

ich eine angemeſſene Belohnung. 
Gabriel, Hautboiſt im 6. Inf. Regiment, 

wohnhaft kl. Gerberſtraße Nr. 11. 

Ein junger Hühnerhund hat ſich in der 
14 Konditorei im Luiſen⸗Schulgebäude ein⸗ 
gefunden und kann derſelbe von dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions- und Futterkoſten in Empfang genommen 
werden. 


. FETTE 


Zur Wieder: Eröffnung meines aufs Ele⸗ 9 
8 ganteſte eingerichteten 

2 Colosseum-Saales 

8 findet heute das erſte Tanzverguügen wieder 

8 ſtatt, wozu ergebenſt einladet Peiſer. 
Soda 

Die Wiederherſtellung meiner an der heftigſten 
Cholera erkrankten Ebefrau habe ich nächſt Gott 
der unermüdlichen Thätigkeit und großen Umſicht 
des im Erzbifchöflichen Palais ftationirten praktiſchen 
Arztes Herrn Dr. Gutowski zu verdanken, wel⸗ 
cher bei Tag und Nacht auch dem Aermſten mit der 
größten Bereitwilligkeit und mit Aufopferung aller 
Kräfte die erfolgreiche Hülfe leiſtet. 

Ich halte es für meine Pflicht, dieſem umſichts⸗ 
vollen Retter ſo vieler Leidenden meinen innigſten 
und ganz gehorſamſten Dank hiermit abzuſtatten. 

Poſen, den 17. September 1852. 

Kerlin. 

Marktpreis für Spiritus vom 1. October. — (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
21 — 213 Rthir. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 1. October 1852. 


Preussische Fonds. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe ...... 5 | 1014| — 
Staats-Anleihe von 1850. 43 — 1033 
dito von 18522 44 — 103 
Staats-Sehuld-Scheine 343 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — 130 
ur- u. Neumärkische Schuldv., 31 — 91 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1034 
ito ito Maar 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . B — 993 
Ostpreussische dito —— 4311 — 953 
Pommersche dito 3 — 994 
Posensche dito ....4 1054 — 
dito neue dito 34 — 973 
Schlesische Alto 0 11.0008 31 — — 
Westpreussische dito 34 — 969 
osensche Rentenbriefſe. 4 | — | 1004 
Fr et, 44 — 1064 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 442 — 
Friedriehsdeer . RN 
E — | 1114| 1114 
Ausländische Fonds, 
Zt. | Brief. | Geld. 
Russisch-Englische Anleihe 5 119 — 
to dito N 41044 — 
dito 2—5 (Stgl). 4497 — 
dito P. Schatz bl... 4 — 914 
Polnische neue Pfandbriefe. . 4 |— 973 
Ao, E e ara 4 — 91 
„ 2 — 15414 
F 5 — | 97 
ats B J — 222 — 
Kurhessische 40 Rthlr r. — Be 
Badensche 35 Ff Il... — 2121 — 
Lübecker St.-Anleibe 44 — 10 


Die Börse eröffnete flau, bald aber zeigte sich 
merklich gewichen waren, schlossen bedeutend höher. 


Eisenbahn - Aktien, 


Aachen-Düsseldorfer . ........ 4 — 927 
Bergisch- Märkische 41 — 50 
Berſin-Anhaltis chen.. 4 — 135 
dito dito Prior e 4 — er 
Berlin-Hamburger. . . 2... ....: 4 | — 11064 
dito dito Prior 4 — 102 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . ar 812 
F 1 995 
WC 52 1024 
fie Prior. E .... . 44 | 1014) — 
Berlin-Stettiner . 2.2. .2.02. 5. 41 — 1437 
dito dito Prior. 4 | 1034 — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 —|— 11053 
Cöln-Mindener . ..2....... 34 — 111 
dito dito Bein. RE 441 — 103 
W eee 1032 
Krakau Oberschlesis che. 4 90 — 
Düsseldork-Elberfelde r... .. 44 864 
„bbb „„ 4 1054| — R 
Magdeburg-Halberstädter. . . . .. . 44 — |168 
dita Wittenberger e 4 544] 544 
1 dito i s 
Niederschlesisch- Märkische 4 | 1003| 100% 
dito dito Prior 4 — | 100 
dito dito Prior, . 41— — 
dito Prior. III. Ser... 43 — — 
dito Prior. IV. Ser. 5 — I 
Nordbahn (FEr.-Wilh.ũ . ... 4 — 41 
lie , eee 8s — 4 
Oberschlesische Litt. 44. 3, | 1714] — 
ito FF 31148 — 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . \ .! — —. |. — 
Rheinische, ......, . 6 09 | — 80 
dito (St.) Priar. 4 9424 — 
Rubrort-Cre felder. 42 92 
Stargard-Pos enen 31 — 93 
Runa, 44 — 92 
dite Pier. 44 | 1034] —- 
Wilhelms-Bahn ... . ... — 9 4 | 1433| 1434 


mehr Festigkeit und mehrere Aktie ‚elche Anfangs 
Der ie war recht lebhaft, * 


